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    Buch 1


    In der “Das Zeichen des schwarzen Wolfes Serie”


    


    


    

  


  
    

    This book is a work of fiction. The names, characters, places, and incidents are products of the writer's imagination or have been used fictitiously and are not to be construed as real. Any resemblance to persons, living or dead, actual events, locales or organizations is entirely coincidental


    All rights are reserved. No part of this book may be used or reproduced in any manner whatsoever without written permission from the author.
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    An meine Eltern


    An meine Schwestern


    An meine Neffen
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    An meine geschätzen Leser


    


    Die Band Antichrisis


    


    Ich liebe eure Musik


    


    

  


  
    



    


    


    


    


    “Der Fluch des schwarzen Wolfes erwacht jedes mal, wenn ein Vollmond mitten am Himmel steht”


    


    


    Das Zeichen des schwarzen Wolfes; Pet Torres


    


    

  


  
    

    


    Zusammenfassung


    Wenn das siebte männliche Kind der gleichen Familie geboren ist, fällt der Fluch des schwarzen Wolfes auf dieses Kind und dieses Kind muss zum Wohle der  gesamten Menscheit geopfert werden.


    Ansonsten erwacht die schwarze Bestie nach 277 Vollmonden...


    


    


    


    

  


  Einleitung



  Die Legende des schwarzen Wolfes begann vor Millionen von Jahren und wurde weiteregereicht, von Generation zu Generation in diversen Dörfern.


  Eine der besser bekannten Legenden ist die des Zeichen des schwarzen Wolfes. Dieses Zeichen traf jeweils den jüngsten von sieben Brüdern einer Familie und hatte jeweils den Tod des Kindes sofort nach seiner Geburt zur Folge.
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    Kapitel 1


    

  


  
    Das Dorf Vistancia


    


    Eine Mutter hat soeben ihren siebten Sohn geboren. Direkt nach seiner Geburt versucht sie ihm die Brust zu geben, wird jedoch von rasch herbei geeilten Männern des Dorfes daran gehindert, die den schreienden Säugling seiner Mutter entreissen. .


    MEIN SOHN, Nein, Nein!


    Sie weint und verliert jegliche Selbstkontrolle und ihr Ehemann eilt eifrig herbei um sie zu umarmen und sagt:

    “Liebling, wir können dieses Kind nicht behalten”


    “Er ist unser Sohn!” beharrt sie.


    “Er ist verflucht!” beharrt ihr Ehemann.


    


    

  


  
    Daraufhin wird der kleine Junge, der gerade erst das Licht der Welt erblickte zu einem Haus in dem Dorf getragen, wo eine Gruppe von zehn Männern bereits auf ihn wartet.


    “Hier ist er,” sagt ein grauhaariger Mann, der den kleinen Jungen in seinen Armen trägt.


    “Setzt dem Leben dieses Kindes ein Ende! Er kann nicht unter uns bleiben,” befiehlt der Anführer des Dorfes, während er den Zustand des Kindes prüft. “Aber zuallererst muss er das Zeichen erhalten.”


    Sie tragen das Kind wieder aus dem Haus und bringen es zu einem bereits brennenden Lagerfeuer. Der Anführer des Dorfes hält eine stählerne Stange und hält die Spitze dieser Stange in das glühend heisse Feuer. Nachdem die Spitze orange-rot glüht zieht er diese wieder aus dem Feuer und läuft in Richtung des grauhaarigen Mannes, der das Kind in seinen Armen hält.


    “Dreh ihn um!” befiehlt ihm der Anführer.


    Der Mann tut wie ihm geheissen und dreht das Kind auf den Bauch woraufhin die zarte Lunge des Kindes den Urgewalten der Elemente ausgeliefert ist, denn das Kind ist lediglich in einge alte Lumpen gehüllt.

    Dann hört das gesamte Dorf das Schreien und Weinen des Jungen als der Anführer die glühende Stange auf die linke Brust des Jungen drückt um ihn mit dem Symbol des schwarzen Wolfes zu versehen.
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    Die Mutter des Jungens umarmt ihren Ehemann sobald sie das laute Schreien und Weinen ihres Sohnes fühlt und hört und sie nichts tun kann um ihn zu retten.


    Im darauffolgenden Moment wird der Junge von dem grauhaarigen Mann davon getragen, dem die Aufgabe zufällt, den Jungen in einiger Entfernung zum Dorf zu töten.


    Der Mann läuft mit dem Kind zum Rande eines Flusses wo er den Jungen in die dunklen Wasser des Flusses wirft und damit seiner Funktion im Dorf Ehre trägt.


    Der Tod des Jungen ist dadurch unvermeidlich.


    Bevor er jedoch den Mut hat, genau dies zu tun, hält er das Kind. als ob es sein eigener Sohn wäre und ein Gefühl der Schuld quält ihn. Er starrt in den Fluss und ist hin- und hergerissen. Als er noch vor sich hin grübelt, sieht er ein großes Holzstück am Boden liegen und er hat plötzlich eine Idee.


    Der grauhaarige Mann bindet den Jungen auf das Holzstück und schaut auf ihn herab. “Ich überlasse dein Leben dem Schicksal. Wenn du das hier überlebst, dann ist es der Wunsch des Schicksals, dass du in dieser Welt verbleibst.”


    Mit diesen Worten nimmt er das Stück Holz mit dem Jungen darauf und setzt es vorsichtig in die Fluten des Flusses. Dessen dunkles Wasser fliesst immer weiter und reisst das Stück Holz mit dem Jungen in eine ungewisse Zukunft.


    “Viel Glück, Junge!” sagt der Mann, während er dem Jungen nachsieht, der mit Hilfe der Fluten des Flusses immer weiter am Horizont verschwindet...
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    Kapitel 2


    


    21 Jahre später


    


    “Er kehrt zurück! Er ist nah!” ruft Amarilis, während sie von einer Seite zur anderen rennt und dabei ihre Hände an den Mauern des Hauses belässt.


    Ihre Tante hält sie auf und Amarilis sucht Zuflucht in ihren Armen.


    “Er kehrt zurück, Tante! Ich kann es spüren!”


    “Was kannst du spüren, meine Liebe?” fragt sie und küsst das lange, schwarze Haar ihrer blinden Nichte.


    “Er kehrt zurück.”


    “Amarilis ist verrückt!” sagt ihr Cousin Norton und nimmt einen Schluck Wasser aus einem Krug.


    “Norton, glaube mir!” beharrt Amarilis, auch wenn sie ihren Cousin nicht sehen kann.


    “Nur jemand der verrückt ist glaubt einem blinden Mädchen,”sagt der dunkelhaarige junge Mann und verlässt das Haus.


    Lyra läuft mit ihrer Nichte zu einem Stuhl im Wohnzimmer und sitzt an ihrer Seite. Das Mädchen mit den schwarzen Haaren und weißen Augen richtet ihren Blick in eine bestimmte Richtung, während ihre Tante erneut ihr langes, schwarzes Haar streichelt.


    “Jetzt sag mir, wer kehrt zurück?”


    “DER SCHWARZE WOLF.”
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    Kapitel 3


    


    Drei Tage später


    


    Das Dorf empfing neue Arbeiter um die Minerale der Region und der umliegenden Umgebung auszubeuten und aufgrund dessen beginnt das Dorf neue Bewohner zu empfangen. Diese Neuankömmlinge haben Kinder, Mädchen, Frauen,alte Männer und Jungen, jedermann hat seine Familie mitgebracht.


    Unter ihnen ist ein Junge in dunklen Kleidern und er trägt ein Bündel Kleider. Er sieht jedoch allein aus während er in der Masse der Leute geht.


    Minuten später erhält er eine Unterkunft zum bewohnen solange er in dem Dorf bleibt. Das heißt, er wird das Haus mit mehr als zwanzig Männern teilen, einige von ihnen so alt wie er, andere deutlich älter.


    Er entscheided sich, einen Spaziergang durch das Dorf zu unternehmen, um seine neue Heimat besser kennenzulernen. Er sieht mehrere Leute in eine Taverne eintreten und fragt nach dem gleichen Getränk wie die anderen, einem roten Weinbecher. Dann lässt er sich an einem hölzernen Tisch nieder.


    An seiner Seite sind trinken und unterhalten sich einige Männer. Aber derselbe Junge ist noch nicht bereit, aus sich heraus zu gehen und zu versuchen, Freunde zu machen.


    Als er seinen Becher gegen den Tisch lehnt, fühlt er wie sich jemand auf der anderen Seite des Tisches hinsetzt.


    Er blickt auf und sieht einen Jungen in seinem Alter der ebenfalls einen Becher roten Weines hält.


    “Hallo”, sagt der dunkelhaarige junge Mann.


    “Hallo”, sagt er ebenfalls.


    “Ich sehe du bist neu hier in diesem Dorf.”


    “Ich bin schliesslich hier gelandet, nach einer langen Reise”


    “Willkommen in unserem Dorf!”


    “Danke!”. Er trinkt mehr aus seinem Weinbecher.


    “Mein Name ist Norton”


    “Zidane”


    “Nun, Zidane, ich denke wir können sehr gute Freunde werden.” Norton lächelt und trinkt seinen Wein.


    Zidane nickt und trinkt ebenfalls von seinem Wein.


    ***


    Die zwei jungen Männer gehen durch das Dorf und Zidane beobachtet die Häuser deren Türen mit einem Kreis und einem x markiert sind.
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    Der fremde junge Mann kann seine Neugierde nicht zügeln und fragt seinen neuen Freund:


    “Was bedeuten diese Zeichen an den Haustüren?”


    “Kennst du nicht die Legende des schwarzen Wolfes?”


    sagt er und hebt seine Augenbrauen.


    


    “LEGENDE ES SCHWARZEN WOLFES?” Seine Augenbrauen heben sich über seine Stirn.


    


    “Die Legende des schwarzen Wolfes geht durch die Dörfer der ganzen Welt. Und aufgrund dessen suchen die Menschen hier nach Sicherheit vor dieser legendären Kreatur durch bestimmte Regeln.


    “Ich habe schon Gerede über Wölfe gehört, aber ich gebe zu, ich glaube nicht an diesen Unsinn”, sagt Zidane, schüttelt seinen Kopf und schauft auf seine dunklen Stiefel.


    Norton legt seine Hand auf die Schulter seines Freundes und gibt ihm einen Rat: “Glaub mir, mein Freund, Wölfe existieren und sie können uns näher sein als wir uns vorstellen...”
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    Kaptiel 4



    Als die Nacht hereinbricht bringt Norton seinen neuen Freund zu seinem Haus nachdem er ihn eingeladen hat zu ihm zu Abend zu essen und seine einzigartige Familie kennenzulernen.


    Die zwei jungen Männer gehen in die Richtung von Norton's Haus, aber bevor sie an der Eingangstür ankommen sagt eine weibliche Stimme im Inneren des Hauses, “Er kommt!”


    


    Amarilis rennt an die Tür und drückt mit ihrem ganzen Körper dagegen. Sie krallt auch ihre schwarzen Nägel in die Tür um das Öffnen derselbigen zu verhindern.


    “Tante, lass ihn nicht herein!”


    Ihre Tante verzerrt ihr Gesicht zur Grimasse als sie ihre Nichte gegen die Tür gedrückt sieht.


    “Amarilis, niemand kommt hierher.”


    “Er ist letztendlich hierher unterwegs!” bestätigt das junge blinde Mädchen, immer noch gegen die Tür gepresst.


    Lyra verlässt ihre Teller auf dem Esstisch als sie ein Klopfen jenseits der Tür vernimmt.


    Sie geht auf die Tür zu und hält die Arme ihrer Nichte.


    “Wer ist da?”


    “Mutter, ich bin es.”“Amarilis, es ist dein Cousin”, sagt sie und ihre Aufregung legt sich. “Er ist nicht allein.”


    


    Die dunkelhaarige Frau ist alarmiert durch die Geräusche hinter der Tür. Lyra zieht Amarilis am Arm und weg von der Tür.


    ”Dein Cousin muss hereinkommen.”


    Die Tür wird geöffnet und Lyra sieht ihren Sohn neben einem Jungen mit dunklem Haar und rötlicher Haut stehen.


    Jedoch ist sie verblüfft über die Beharrlichkeit mit der ihre Nichte spürte, dass sich jemand in Nortons Gesellschaft befand.


    “Mutter, dies ist mein neuer Freund, Zidane.”


    “Hallo, ich bin Lyra.”


    Sie reicht dem jungen Mann ihre Hand und er hält sie sehr fest.


    “Sehr froh ihre Bekannschaft zu machen, meine Dame.”


    “Bitte kommt doch herein!” sagt Lyra und deutet den beiden Jungen mit ihrer Hand in das Innere des Hauses.


    Sie betreten das Haus und Zidane bestaunt das Mädchen in einem schwarzen Kleid mit ihren schwarzen Haaren und weissen Augen. Sie steht in der Mitte des Wohnzimmers.


    Amarilis spürt jede Bewegung des Jungen und in diesem Moment hat sie eine Vision eines kleinen Jungen, dem auf seiner Brust ein Zeichen mit einer stählernen Stange eingebrannt wird.


    Sie blickt ängstlich zu allen Seiten, zur Decke und auch zum Boden. Ihr Cousin nähert sich ihr mit seinem neuen Freund und sagt voller Freude: “Das ist meine Cousine, Amarilis.”


    “Er ist es!” schreit Amarilis und rennt in Richtung ihres Zimmers, aber ihr Körper stößt dabei gegen einen Schrank und sie wirft mehrere Objekte zu Boden.


    


    Lyra folgt ihrer Nichte und Norton starrt seinen Freund verschüchtert an, nach dem seine Nichte sich so rüd vor seinem Gast aufgeführt hat.


    “Entschuldige bitte, Zidane, aber ich vergaß dir zu sagen, dass meine Cousine blind ist.”


    “Ich verstehe,” sagt Zidane nachdem er zu Boden gestarrt hatte. in den Versuch das ungewöhnlicheVerhalten der jungen Frau zu verstehen. Er hat noch nie zuvor jemanden sich seinetwegen so verhalten sehen, als sei er ein wilder Hund.


     


    Trotz der schrägen Begrüßung essen die drei in Amarilis Abwesenheit zu abend. Die junge Frau weigert sich mit dem unerwarteten Hausgast gemeinsam zu abend zu essen. Sie zieht es vor, sich in ihrem bescheidenen Schlafzimmer einzuschliessen.


    Lyra fragt den Jungen während des Abendessens viele Fragen und er scheint sehr geneigt, sie alle zu beantworten.


    Nach dem Abendessen verliess Zidane das Haus seines Freundes; wo er sich den ganzen Abend unwohl fühlte da die blinde Cousine seines Freundes aufgrund seiner Anwesenheit das Abendessen verweigerte.


    Die zwei Jungen treten vor die Eingangstür des Hauses und unterhalten sich dort.


    “Ich danke dir für das Essen,” bringt Zidane endlich seine Dankbarkeit zum Ausdruck während er seine Hände in die Seite stemmt.


    “Ich möchte mich nochmals bei dir für die Unhöflichkeit meiner Cousine entschuldigen,” meint Norton schliesslich.


    “Keine Sorge, ich bin nicht böse”


    “Aber du warst verärgert.”


    


    “Oh, ich gebe zu, ich wurde noch nie auf diese Weise empfangen, wie ein wildes Tier.”


    “Dadurch das sie blind ist, halluziniert meine Cousine Amarilis auch, weisst du!”


    In diesem Moment blickt Zidane zum Haus seines Freundes und sieht die weissen Augen der jungen, blinden Frau durch das Fenster.


    Obwohl er weiß, dass sie komplett blind ist, fühlt es sich dennoch so an, als ob sie ihn irgendwie sehen kann. Dann schaut er wieder seinem Freund ins Gesicht und sagt zu ihm:“Ich gehe jetzt heim! Ich sehe dich dann morgen.”“Gute Nacht, mein Freund.”


    “Gute Nacht.”Der junge Mann in dunklen Kleidern läuft nach Hause und sein Freund geht wieder in das Haus.
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    Kapitel 5

  


  
    Das Feuerfest


    


    Jedes Jahr gibt es ein großes Festival im Dorf, dass man das Feuerfest nennt. Die Dorfbewohner feiern mit diesem Fest die Ankunft des Winters mit froher Musik, Tänzen, sowie Speisen und Getränken.


    Auch werden mehrere Lagerfeuer an allen Seiten des Dorfes entzündet.


    Der Vollmond schmückt den Himmel für die Nachtschwärmer.


    Zidane sitzt auf einem Stein hinter seinem Freund Norton und beide halten einen Becher roten Weines. Sie beobachten die Leute um sie herum wie sie trinken, reden und um die Feuer tanzen.


    “Willst du nicht mit den anderen tanzen?” fragt Norton seinen Freund. “Nein, dass will ich nicht. Ich bevorzuge es, die Leute aus der Ferne zu beobachten wie sie Spaß für mich haben.”


    “Nun, in diesem Fall werde ich dich eine Weile verlassen müssen. Ich will nämlich mit den Mädchen des Dorfes tanzen.”


    “Norton steht von dem Stein auf und läuft hin und her.


    “Ich denke du solltest das gleiche tun.”


    “Bleib ruhig. Wenn es mich in den Füßen juckt zu tanzen, werde ich nach dir schauen,” zieht Zidane seinen Freund auf.


    


    “Ok, solange du nicht den ganzen Tag brauchst um dich zu entscheiden.”


    Er dreht sich um und geht davon.


    Zidane bleibt allein zurück. Er denkt an seine Familie, die er niemals kannte. Er denkt auch an sein neues Leben im Dorf. Den neuen Freund und Bekanntschaften, die er hier bereits gemacht hat.


    Er schaut wieder auf den Vollmond am Himmel und er fühlt, wie sich etwas ihm bekanntes in ihm regt. Nach einiger Zeit wirft er einen Blick auf das Feuer auf der anderen Seite des Dorfes. Die Gegend um das Feuer ist leer, da dort nur eine Person vor dem Feuer steht, eine junge Frau die ihm den Rücken kehrt, mit ihrem langen dunklen Kleid und dunklen Haar.


    


    “FEUER! FEUER! GEFAHR!”


    


    Zidane hört diese Worte aus dem Mund der dunkelhaarigen jungen Frau kommen, während er sich ihr vorsichtig nähert. Schliesslich weiß er bereits um das Temperament des Mädchens.


    “GEFAHR!” sagt sie, starrt zurück und sieht nicht den Freund ihres Cousins der nur einen Weinbecher hält vor ihr stehen, aber sie fühlt seine Anwesenheit.


    “Du!” ruft sie, während ihre weißen Augen sich von hin- und herbewegen.


    “Woher weißt du, dass ich es bin?” fragt er und starrt ihr ins Gesicht.“Ich rieche dich” antwortet sie wie vom Blitz getroffen und ihre Hände greifen nach ihm, aber berühren nichts.


    


    Der Junge näherte sich ihr mehr und die junge Frau versucht davonzurennen, aber er greift ihren Arm und verhindert das sie davonläuft.


    “Ich will dir nicht weh tun”, sagt er, als er in ihr verschrecktes Antlitz blickt.


    Nichtsdestotrotz bleibt sie einige Zeit bewegungsunfähig und sie flüstert mit leiser Stimme:


    “FEUER! WOLF!”


    


    Zidane zieht seine Brauen nach oben und presst seine Lippen zusammen als er überlegt, was sie mit diesen vagen Worten sagen will.


    “Feuer? Wolf? Was willst du mir damit sagen?”


    Amarilis schüttelt ihren Kopf und antwortet ihm nicht, aber Zidane spürt, dass sie ihm damit etwas wichtiges sagen will.


    Schliesslich kann sie ihren Arm aus seiner Hand befreien und rennt panisch vor ihm davon. Sie verschwindet zwischen den Leuten, die um ein anderes Lagerfeuer tanzen.
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    Kapitel 6


    Die Mehrheit der männlichen Dorfbewohner kehren von ihrer Arbeit im Wald zurück. Die meisten von ihnen gehen direkt in die Taverne, mit der Absicht den Stress eines harten Arbeitstages mit einer guten Dosis Wein zu erleichtern.


    Wie immer sitzt Norton an einem Tisch mit seinem Freund Zidane.


    “Was ist mit dir passiert” fragt Norton seinen Freund den er in letzter Zeit immer mit gesenktem Kopf erlebt.


    “Ich habe einen Verdacht”


    “Sag mir welchen?”


    “Deine Cousine sagte etwas, dass ich nicht aus meinem Kopf bekomme.”


    “Was hat Amarilis diesmal zu dir gesagt? Wo hast du sie getroffen?”


    “Ich habe mich ihr letzte Nacht genähert. Sie sagte immer wieder Feuer! Wolf!”


    Norton schüttelt seinen Kopf, schwenkt seinen Weinbecher über den Tisch und sagt: “Amarilis ist nicht normal.”


    Zidane hebt seinen Kopf und schaut seinem Freund ins Gesicht während dieser weiterspricht. “Außer das sie blind ist, ist sie eine Hexe.”


    “Hexe?” Zidane's Stimme klingt überrascht.


    “Deshalb wurde sie blind geboren.”


    “Warte mal einen Moment! Erzähle mir bitte die ganze Geschichte!”


    


    Norton nimmt einen Schluck Wein, schaut seinen Freund an und beginnt die Geschichte von Anfang an zu erzählen.


    “Amarilis wurde blind geboren und alle Leute im Dorf glauben, dass sie so geboren wurde, weil sie eine Hexe ist.”


    “Das ist absurd!” sagt Zidane und schüttelt seinen Kopf.


    “Aber sie ist eine Hexe weil ihre Mutter ebenfalls eine Hexe war.”


    “Dann ist das also, warum sie sich so merkwürdig benommen hat,” meint Zidane während er auf das schwarze Holz des Tisches schaut.


    “Das schlimmste weißt du noch gar nicht.”


    Zidane starrt seinem Freund in die Augen in der Hoffnung, dass er ihm den schlimmsten Teil der Geschichte erzählt.


    “Amarilis ist verdammt in der Blüte ihres Leben zu sterben.”


    “Wie meinst du das, ‘verflucht zu sterben’?” sagt er und kreuzt seine Arme vor der Brust.


    “Sie wird verbrannt werden, sobald sie volljährig ist.”


    Zidane's Blick weitet sich, als er den Worten seines Freundes lauscht als dieser die Geschichte erzählt.


    “Werden du und deine Mutter nichts tun um das zu verhindern?”


    “Wir können nichts tun; die Leute in diesem Dorf sind immer noch großzügig zu ihr, weil sie blind ist. Wenn es nicht deswegen wäre, wäre sie schon lange tot.”


    “Sie ist eine wehrlose Person. Welches Leid könnte sie irgendjemandem antun? Das arme Mädchen ist blind!”ruft Zidane mit Empörung und Abscheu.


    “Die Leute hier sehen sie nicht als armes blindes Mädchen, sie sehen sie als eine Hexe.”


    “Sie hat es nicht verdient, so zu sterben. Ich fühle, dass sie ein guter Mensch ist.”


    “Und das ist sie, aber ihr Schicksal ist mit dem Feuer verbunden und wir können das nicht ändern.”


    Norton zeigt sich realistisch.


    “Dann ist das der Grund, warum sie immer wieder das Wort Feuer sagte.”


    “Sie weiß davon noch nichts, dass sie im Feuer verbrannt werden wird. Meine Mutter und ich denken es ist besser, ihr diese Qual zu ersparen.”


    “Du mußt ihr diesen unsinnigen Tod ebenfalls ersparen. Sie hat dieses traurige Ende nicht verdient.”


    Zidane trinkt den Rest seines Weines und schlägt seinen Becher mit Wucht auf den Tisch, als ob er damit das Todesurteil der armen blinden Frau besiegelt.


    “Nichts kann getan werden – sie wird ihrem Tod begegnen, so wie es ihre Mutter tat.”
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    Kapitel7


    Eines nachmittags lief Zidane am Dorf und einigen dort vor ihren Häusern spielenden Kindern vorbei


    Er beobachtet die Kinder für eine Weile, dann sieht er nach vorne und sieht Amarilis des Weges kommend, langsam den Weg mit ihren Schritten abtastend. Die Kinder hören auf zu spielen und sie schauen die Hexe an, die sich mit einigen Blumen nähert, die sie in der Prärie gepflückt hatte. Daraufhin ergiesst sich ein Regen von Steinen über die junge Frau weil die Kinder alle umherliegenden Objekte direkt in Richtung des Kopfes des blinden Mädchens werfen.


    “BLINDE HEXE!”


    Zidane rennt zu dem Mädchen und beschützt sie vor den Steinen und Holzstücken, welche die Kinder ihr entgegenwerfen.


    “Hört auf damit!” ruft er zornig. “Geht nach Hause!”


    “BLIND WITCH!”


    Die Kinder rennen daraufhin rasch nach Hause. Und Amarilis blickt sich zu allen Seiten um in dem Versuch sich von dem soeben erhaltenen Schrecken zu beruhigen.


    Zidane berührt die betroffenen Stellen des Gesichts der jungen Frau und fragt, “Bist du in Ordnung?”


    Sie hält seine Hand mit aller Kraft und antwortet, “Ich denke schon, ja.”


    “Komm, ich begleite dich nach Hause.” Er hält den Arm des blinden Mädchens und sie hält weiterhin ihre Blumen.


    


    Er bringt sie bis vor ihre Türe und sie blickt in Richtung des Jungen. Für einen Moment meint er, dass sie ihn wirklich sehen kann mit ihren weißen Augen. Er fühlt Mitleid für das Mädchen als sein Verstand sich an die unfaire Todesstrafe erinnert, die über dem Kopf des Mädchens hängt.


    Er blickt zu Boden und seine Kehle macht ein merkwüridges Geräusch, während er seine Hände in die Taschen seiner schwarzen Hosen steckt.


    “Ich denke du kannst dich mir jetzt anvertrauen.”


    Die weißen Augen der Hexe werden hektisch und in dem Moment sucht ihr Kopf die Richtung seiner Stimme vor ihr. Und sie sieht in ihrem Kopf einen großen, schwarzen Wolf, mit seinen spitzen Zähnen, auf sie zukommend, versuchend, sie zu verschlingen.


    “Die Bestie kommt!” ruft sie erschrocken aus und sie betritt rasch das Haus und schlägt die Tür zu. Zidane schließt seine dunklen Augen zeitgleich als sie die Türe schliesst. Er dreht sich um und läuft in Richtung der Hauptstraße des Dorfes.
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    Kapitel 8


    "Ich fühle mich wie ein Monster, jedesmal wenn ich vor Amarilis stehe," sagt Zidane mit lauter Stimme, als er neben dem Wald nahe des Dorfes läuft. Sein Verstand ist etwas vernebelt nach dem vielen Wein, den er getrunken hat.


    Er setzt sich in das trockene Grass und blickt in den nebeligen Himmel und ebenfalls auf das erste Viertel des Mondes. Wieder einmal fühlt er ein wohlbekanntes Gefühl, dass sich in ihm bewegt, wenn er den Mond ansieht. Seine Gedanken schwanken zwischen dem Mond und Amarilis.


    "Warum jage ich ihr so viel Angst ein?"


    Seine Stimme war wieder laut gewesen.


    "Ich habe sie nie verletzt. Ich will ihr nur helfen."


    Nach einiger Zeit schläft er im Grass ein, neben ihm sein Weinbecher. Er hat Glück, denn der Becher ist komplett leer. Ansonsten hätte er seine Kleidung überall mit rotem Wein beschmutzt.


    


    ***


    Zidane blinzelt zwei oder dreimal nachdem er gewaltsam aus seinem tiefen Schlaf gerissen wird und er immer noch im Grassdickicht liegt. Plötzlich fühlt er die zarte Hand einer Frau die ihn zärtlich von der Hüfte abwärts streichelt.


    "Es ist Zeit aufzuwachen," sagt sie mit einer sanften Stimme, leicht wie eine Feder.


    Er starrt in das Gesicht der jungen Frau mit ihrem schwarzen Haar und weißen Augen und fragt sehr überrascht, "Du! Was macht du hier?"


    


    Amarilises Hände streifen leicht über seinen Bauch und in Richtung seiner mächtigen Brust, während er sie weiterhin anstarrt. Er sieht sehr verwundert aus, wie er sie da in ihrem langen, schwarzen Kleid neben sich sitzen sieht.


    "Es ist an der Zeit, die Bestie in dir zu erwecken."


    Zidanes Herz fängt an schneller und schneller zu schlagen, sobald er seine dunklen Augen öffnet und den nebligen Himmel über sich erblickt. Er hebt seinen Kopf, blickt in Richtung seiner Füsse und realisiert, dass er auf dem Grass liegt und Amarilis nicht anwesend ist. Es muss ein merkwürdiger Traum gewesen sein.


    Vielleicht hat er von der jungen Frau geträumt, weil er vor dem Einschlafen an den Mond dachte und auch an ihr Schicksal. Er ist jedoch fasziniert über den letzten Satz den das Mädchen geäußert hatte, ‘Es ist an der Zeit, die Bestie in dir zu erwecken.’
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    Kapitel 9

    



    


    Lyra ist erschrocken durch ein zweimaliges Klopfen an ihrer Eingangstür. Sie geht in Richtung der Tür und öffnet sie. Zu ihrer Überraschung ist es der Freund ihres Sohnes.


    “Guten abend, Frau Lyra”


    “Guten abend, mein Sohn ist nicht hier.” sagt sie schnell.


    “Ich bin nicht gekommen, um mit ihm zu sprechen.”


    Lyra verzieht ihr Gesicht bei dem Gedanken “warum ist er dann hier?”


    “Tatsächlich bin ich gekommen um mit ihrer Nichte zu sprechen.”


    “Nun, Amarilis ruht sich gerade aus.”


    “Entschuldigen sie bitte vielmals, ich werde morgen wiederkommen.”


    “Ich werde hier sein.”


    Eine weibliche Stimme ist hinter Lyra zu hören. Diese schaut über ihre Schulter und sieht ihre Nichte und sagt, “Ich dachte du schläfst.”


    “Ich kann nicht schlafen,” sagt die junge Frau während sie sich an den Hauswänden stützt.


    Zidane betritt das Haus nachdem Lyra ihn bietet einzutreten und sie geht in das andere Zimmer um die beiden jungen Leute ungestört reden zu lassen.


    “Ich bitte vielmals um Entschuldigung! Ich kam hierher und störte deinen Schlaf...”


    “Du hast meinen Schlaf nicht gestört, da ich bereits wach war.”


    “Amarilis, ich gebe zu, ich bin zutiefst beeindruckt von den Dingen die du mir erzählt hast.


    Die Hexe setzt sich an die Seite des Jungen auf einen alten Strohstuhl.


    “Was möchtest du noch über mich wissen?” fragt er sie, ihre rechte Hand in der seinen. Sie fühlt seinen Verzweiflung durch die Berührung seiner Hand.


    “Ich sehe viel Feuer!”


    “Nur Feuer?” fragt er.


    Sie blickt an die Wände und sagt weiter:


    “Ich sehe einen schwarzen Wolf.”


    Er lässt die Hand der jungen Frau los und fragt sie dann, “Schwarzer Wolf?”


    Amarilis berührt mit ihren Fingern das Gesicht des Jungen und versucht ihn zu warnen.


    “Renn weg, Gefahr!”


    “Welche Gefahr?”


    “Ich weiß es nicht – aber du bist in Gefahr.”


    In diesem Moment betritt Norton das Haus und Amarilis nimmt ihre Finger vom Gesicht des Jungen, bevor ihr Cousin sie sehen kann.


    “Zidane! Du bist hier!”


    “Ich kam um mit deiner Cousine zu sprechen.”


    Norton zieht seine Augenbrauen nach oben und geht in Richtung der beiden. Amarilis spürt, wie sich ihr Cousin nähert, allein durch den Klang seiner beschleunigten Fußtritte auf dem Boden. Norton küsst sie auf ihre Stirn.


    “Ich will euer Unterhaltung nicht stören.”


    “Wir haben bereits über alles gesprochen, was es zu besprechen gibt. Ich gehe jetzt zu Bett.” sagt Amarilis und steht langsam auf. Zidane will ihr helfen, doch sie lehnt seine Hilfe ab und sagt, “Mach dir um mich keine Sorgen, ich weiß genau was ich tun muss.”


    Sie steht auf und geht in Richtung ihres Schlafzimmers und lässt die beiden im Wohnzimmer zurück. Zidanes wachsamer Blick folgt den langsamen Bewegungen des blinden Mädchens.


    Norton nimmt den wachsamen Blick seines Freundes hinter seiner Cousine wahr und fragt ihn,


    “Zidane, bist du an meiner Cousine interessiert?”


    Zidane starrt seinem Freund ins Gesicht und schüttelt seinen Kopf, bevor er ihm antwortet:


    “Absolut nicht.”


    Er blickt zu Boden und versucht sich zu erklären.


    “Deine Cousine tut mir einfach leid.”


    “Das ist nicht gut, vor allem da du bereits weisst, dass Amarilis nicht mehr viel Zeit hat. Ich würde nur ungern einen Freund aus Liebe leiden sehen.”


    “Und was, wenn deine Cousine trotz ihres bevorstehenden Schicksals lebt?”


    “Unmöglich, nicht mal durch ein Wunder.”


    Zidane bleibt stumm und Norton erinnert plötzlich etwas.


    “Es ist ein Fest in der Taverne, sollen wir hingehen?”


    ***


    Norton geht durch den Haupteingang der Taverne, zusammen mit seinem Freund Zidane. Beide sehen eine große Menge an Leuten im Inneren. Männer heben ihre Weinbecher neben einigen leicht bekleideten Frauen und einige von ihnen haben ihre Brüste entblösst.


    Norton und Zidane sind beide erstaunt von der beeindruckenden Schönheit dieser Frauen.


    “Das ist ja heute hier wie ein Blumengarten” scherzt Norton. Zidane stimmt ihm mit einem bescheidenen Lächeln zu und sie gehen beide diskret an einen Tisch, setzen sich auf zwei hölzerne Stühle und bestellen Getränke.


    Die beiden Jungen blicken in Richtung zweier Frauen auf der anderen Seite, die gegen einen Tresen lehnen. Sie lächeln die beiden Jungen an und Norton macht eine einladende Geste mit seinem Zeigefinger um sie an ihren Tisch einzuladen.


    Nach einiger Zeit fragen Norton und Zidane nach mehr Wein und etwas zu essen in der Gesellschaft der beiden Frauen. Beide haben lange Haare und sie tragen Haremskleidung.


    2:45 Uhr morgens, sie verlassen die Taverne und Norton und Zidane, immer noch in Gesellschaft der beiden Frauen, gehen in eine leere Scheune wo es trockenes Grass gibt und einige Holzscheite in einer Ecke gestapelt liegen. Norton küsst eine der Frauen und sie ziehen sich in eine andere Ecke der Scheune zurück, während Zidane und die andere Frau bleiben, wo sie sind.


    Die Frau legt die wenige Kleidung ab, die sie trägt sobald sie allein mit dem Jungen ist. Zidane nähert sich ihr Schritt für Schritt, verzaubert von der halluzinösen Schönheit der Frau mit langem, dunklen Haar.


    Seine Hände berühren das Paar satter Brüste seiner weiblichen Begleiterin während seine Lippen sanft ihren Hals berühren und sie schwerer atmet. Schliesslich fühlt sie die Hände ihres Partners um ihre Hüften der sie näher an sich zieht und sie mit einem heißen Kuss verschlingt. Ihre nackten Körper verschmelzen schliesslich im trockenen Grass.


    Stunde um Stunde vergeht und sie geben sich weiterhin ihren fleischlichen Gelüsten hin, während ihr einzigartiger Zeuge nur der Vollmond ist, der durch ein offenes Fenster scheint.


    Gegen Ende ihrer sexuellen Begegnung legt Zidane seinen Körper auf dem Körper seiner Partnerin ab und er empfängt einige zarte Küsse an seinem Hals entlang und auch an seinem Ohr.


    Plötzlich ist die Frau überrascht, als ihr Blick auf das Zeichen am Hals des Jungen fällt, ein dunkles Mal über seiner linken Lunge.


    “Was ist das auf deinem Rücken?”


    “Nichts interessantes, nur ein Zeichen.”


    “Ein Zeichen? Ich will es sehen!”


    Sie lässt den Jungen ihr den Rücken zudrehen und ihre Finger gleiten über das enigmatische Muster.


    “Was bedeutet das?”


    “Ich weiß es nicht. Ich weiß nur, dass ich es habe, seit ich ein Kind war.”


    “Ich habe dieses Zeichen nie zuvor gesehen.” Sie blickt intensiver auf die Abbildung, “es scheint sich um Nummern zu handeln.


    “277” sagt Zidane sofort.


    “Das ist es!”


    “Vielleicht bin ich ja der Besitz von jemandem.” Er dreht sich wieder zu ihr und zieht sie an sich. “Von einer Frau.”


    “Hm, dass ist ja interessant!” sagt sie und bringt ihre Lippen näher zu seinen.


    “Wer weiß, vielleicht habe ich dich vor vielen Jahren markiert und ich erinnere mich nicht mehr.” scherzt sie und er bringt sie mit einem weiteren gefräßigen Kuss zum Schweigen.
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    Kapitel 10


    Zidane läuft langsam an den Blumen und dem dichten Busch vorbei, der so dicht ist, wie die Dichte seiner schwarzen Stiefel. Aber das hindert ihn nicht daran, dem Pfad zu folgen und vorbei an dem Grün.


    Später erreicht er einen Rasen mit einigen Blumen in verschiedenen Farben. Er stoppt direkt vor einer Erscheinung, die er hier nicht erwartet hatte, nicht hier, mitten im Dschungel.


    Sein Blick schweift langsam von den schuhlosen Füßen über den dunklen Rock hinauf zu einem ihm wohlbekannten Gesicht mit geschlossenen Augen und ihrem langen, schwarzen Haar, überall im Grass verteilt.


    Er geht weiter fünf Schritte auf sie zu und die junge Frau öffnet ihre Augen, bleibt jedoch mit offenen Armen am Boden liegen. Ihre Blindheit hindert sie daran, zu sehen wer sich ihr nähert, aber es hinder tsie nicht daran seine unzweifelhafte Präsenz zu spüren.


    “Ich weiß, dass du hier bist.” sagt sie und schaut in den komplett blauen Himmel, auch wenn sie ihn nicht sehen kann.


    “Es beeindruckt mich, wie du hier heruafkommen konntest...”


    “...ohne sehen zu können.”


    Sie vollendete den Satz des Jungen, der jetzt aufhört zu reden, während sie weiterspricht.


    “Ich kenne die Straße gut.”


    Zidane setzt sich neben den Körper der jungen Frau und sie setzt sich ebenfalls sofort aufrecht hin und sie blicken beide in die gleiche Richtung, nämlich nach vorne.


    “Da ist ein weiblicher Duft an deinem Körper,” sagt sie voller Unschuld.


    Zidane zieht seine Brauen hoch, beisst auf seine Lippen und kratzt seinen Nacken nach dem beschämenden Kommentar der jungen Hexe.


    “Beantworte mir eine Sache,” sagt er dann.


    Sie schaut weiterhin nach vorne, seine Frage abwartend.


    “Ist es möglich, dass du gestern nacht oder heute eine Vision über mich hattest?”


    Sie spürt die Scham des Jungen durch seine Stimme.


    “Nein, dass habe ich nicht. Ich habe die ganze Nacht geschlafen.” antwortet sie wahrheitsgetreu und er stößt einen Seufzer der Erleichterung aus.


    “Das ist sehr gut.” murmelt er mit leiser Stimme.


    “Wer ist sie? Dein Herzblatt?” Amarilis bleibt hartnäckig.


    Zidane blickt seitlich auf das Gesicht des Mädchens und er schüttelt seinen Kopf.


    “Nein, sie ist nur...”


    “...eine weibliche Tänzerin,” beendet sie wieder seinen Satz.


    “Woher weißt du das?” fragt er überrascht.


    “Norton liebt es, mit weiblichen Tänzern auszugehen und sie haben alle den gleichen Geruch.”


    Zidane lächelt zärtlich, schaut hinauf in den blauen Himmel und sagt dann: “Deine Weisheit beeindruckt mich.”


    “Ich finde, dass meine Weisheit meine körperlichen Nachteile wett macht.”


    “Vielleicht macht dich deine Blindheit zu einer besonderen Person.”


    “Als ich ein Kind war, hatte ich Probleme das zu verstehen. Ich fand, es war nicht gerecht, dass ich die Leute nicht sehen kann, die Natur, die Sonne, den Mond, die Sterne und alles das schön ist auf dieser Welt.”


    “Du siehst nicht mit den menschlichen Augen, aber du siehst mit den Augen der Seele und das ist überraschend.”


    Er hält ihr Kinn und lässt sie in Richtung seines Gesichts blicken und sie spürt seinen Atem auf ihrem Gesicht.


    


    “In deine Augen blickend fühle ich mich manchmal, als könntest du mich wirklich sehen,” sagt er und blickt in die weißen Augen des blinden Mädchens.


    Sie zieht rasch seine Hand von ihrem Kinn und dreht ihr Gesicht auf die andere Seite und fügt hinzu: “Bitte fass mich nie wieder an.”


    “Wieso?”


    Sie hat ihn wieder blamiert.


    “Deine Energie gibt mir kein gutes Gefühl.”


    “Wieso?” beharrt er, nicht überzeugt von ihrer schwachen Antwort.


    “Ich fühle ein Zittern...Gänsehaut”, gibt sie dann zu.


    Er lächelt wissend, die Reaktionen von Amarilis Körper bereits verstehend.


    “Okay,” stimmt er dann zu. “Ich werde dich nicht mehr anfassen.”


    Sie bleiben eine lange Zeit still und ein Schmetterling fliegt in ihre Richtung. Amarilis hält den Schmetterling mit ihren Händen, was Zidane noch mehr beeindruckt.


    “Wie hast du den Schmetterling gefangen?”


    “Ich konnte die Schläge seiner Flügel spüren.”


    Zidane reisst seine Augen auf. “Das ist beeindruckend!”


    “Wie sieht er aus?” fragt Amarilis, als ihre Finger leicht die Flügel des Schmetterlings berühren.


    “Er ist schwarz, mit weiß und gelben Punkten.”


    Amarilis lächelt und befreit den Schmetterling der davonfliegt und dann dreht die Hexe sich nach links, wo Zidane sitzt und sie hat eine Vision von der Markierung auf seinem Rücken.


    “Du hast ein Zeichen auf deinem Rücken.”


    Zidane starrt in ihr erschrockenes Gesicht und fragt sie, “Woher weißt du das?”


    “Ich sah es soeben.”


    Er greift sofort ihre Arme und sagt, “Wenn du das Zeichen sehen kannst, dann kannst du auch mein Gesicht sehen.”


    Das Mädchen schüttelt schnell ihren Kopf und Zidane lässt ihre Arme los sobald er sich an sein Versprechen erinnert.


    “Entschuldige bitte! Ich werde dich nicht mehr berühren.”


    Amarilis steht auf und macht einen Sprung wenn sie eine weitere Vision hat, von einem schwarzen Wolf der sich in ihre Richtung erhebt.


    “Da ist eine Bestie in dir! erklärt sie und läuft schnell durch den Wald davon, Zidane in einem verwirrten Zustand zurücklassend.
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    Kapitel11


    Frühlingsfest


    


    Das Dorf ist in wieder einmal in Feststimmung während der Nacht. Die Bewohner feiern die Ankunft der Blumensaison und Frauen schmücken das Dorf mit Blumen, die sie im Wald gepflückt haben.


    Männer trinken und die Frauen tanzen um das Feuer. Jede Frau hält eine Blume und steckt sie sich in ihr Haar.


    Norton und sein Freund Zidane sind in Begleitung der beiden weiblichen Tänzer, die sie vor einiger Zeit getroffen haben. Zidane läuft neben der Frau, die sich bei ihm untergehakt hat und sie wirkt ziemlich glücklich an seiner Seite, dass genaue Gegenteil von ihm. Er wirkt distanziert und in Gedanken verloren. Nichts hier amüsiert ihn, nicht das Essen, nicht die Getränke oder die Leute um ihn herum.


    Er bleibt stehen, als er in die andere Richtung sieht und Amarilis erblickt, inmitten all dieser Menschen. Sie ist allein unterwegs, während ihre Tante einigen Frauen hilft, mehr Essen auf einen enormen Holztisch unter freiem Himmel zu tragen.


    “Warte einen Moment!” befiehlt Zidane seiner weiblichen Begleiterin.


    Er läuft zu einem der Blumengestecke das die Frauen zur Dekoration gemacht haben und sucht sich eine rote Blume heraus. Dann läuft er in die entgegengesetzte Richtung von seiner weiblichen Begleiterin.


    Amarilis schaut auf den Boden als sie spürt, dass sich ihr jemand nähert.


    “Alle Frauen haben eine Blume in ihrem Haar, deshalb habe ich dir ebenfalls eine Blume gebracht um sie dir ins Haar zu stecken.”


    Sie lächelt, während sie versucht, sich die Blume in Zidane's Hand vorzustellen.


    “Wie sieht die Blume aus?” fragt sie ihn.


    “Die Blume ist rot wie ein Apfel.”


    “Äpfel sind rot?” will sie wissen.


    “Manche von ihnen,” antwortet er und steckt ihr die Blume in ihr dunkles Haar, über dem Ohr. Sie berührt sie mit ihren Fingern und spürt die Feinheit ihrer Blüten.


    “Danke.”


    “Du siehst wunderschön aus!” meint er, während er das Gesicht des blinden Mädchens bewundert. Sie fühlt, dass er sie beobachtet und ihre Hand greift automatisch den langen Saum ihres schwarzen Kleides.


    “Ich muss gehen – jemand wartet auf mich.” Seine Stimme klingt melancholisch. “Pass auf dich auf!”


    Amarilis senkt ihren Kopf und fühlt eine leichte Enttäuschung über das Verlassen des jungen Mannes.


    “Du auch,” sagt sie nach einiger Zeit, aber Zidane hört sie schon nicht mehr, da er sich bereits weit in Richtung der weiblichen Tänzerin entfernt hat.


    “Was hast du mit dieser Hexe zu tun?” will die Tänzerin wissen, sobald er wieder an ihrer Seite ist.


    “Ich ging, um ihr eine Blume ins Haar zu stecken – immerhin war sie die einzige Frau ohne eine Blume in ihrem Haar.”


    “Sie ist blind und könnte das sowieso nicht sehen!” sagt sie verletzt.


    “Sie ist blind, aber sie hat Gefühle, hat ein Herz.”


    “Ich kann nicht glauben, dass du deine wertvolle Zeit mit einer blinden Hexe vergeudest! Sie hat es nicht einmal verdient auf der Welt zu sein!”


    Zidane blickt wütend in ihr Gesicht und stößt zwischen seinen Zähnen “Finde dir einen anderen Begleiter für den Rest des Abends, denn ich möchte gern allein sein” hervor.


    Er läuft davon und lässt die Frau hinter sich. Sie schaut ihm hinterher und ruft, “Bleib doch bei deiner blinden Hexe!”


    


    “Das ist keine schlechte Idee!” sagt er mit lauter Stimme, während er weiter läuft.


    “Ihr beiden verdient einander!” erwidert sie wütend und Zidane lächelt, als er diese Worte hört.


    “Zwei Schwachsinnige!” murmelt sie zwischen ihren Zähnen und läuft in die andere Richtung.


    ***


    Amarilis steht am Schuppen, den Kopf gegen die Wand gedrückt. Jemand nähert sich ihr von hinten und stützt seine Hand gegen die Wand und die andere Hand auf die ihre, die ebenfalls gegen die Wand gestützt ist. Sie dreht sich sofort um als sie die Präsenz des Fremden wahrnimmt.


    Ihr Gesicht konfrontiert das Gesicht des Jungen und das löst immer den gleichen Schauder aus.


    Zidane hält den Arm der jungen Frau und lehnt sie gegen die Wand und Amarilis ist bewegungsunfähig vor seinem starken Körper.


    “Bitte Amarilis, bitte mich um alles in der Welt, aber nicht darum, dir fern zu bleiben.”


    Seine Nase berührt das Haar der jungen Frau und er atmet genüsslich ihren Geruch ein.


    “Und frag mich nie wieder, dich nicht zu berühren.”


    Seine Stimme zittert über ihr abgerissesnes Atmen. Sie fühlt, wie ihre Lungen immer enger werden als er ihr so nahe ist.


    Er fährt mit seiner Hand leicht über ihr schwarzes Kleid, ein wenig unter ihren Brüsten und fragt sie, in ihre Augen starrend, “Sind sie nicht gut? Die Schauder, die ich in dir auslöse?”


    Sie sagt nichts, denn dafür ist keine Zeit, da Zidane bereits die Kontrolle verloren hat und sie auf ihre Lippen küsst und sie dominiert als sei er ein wildes Tier.


    


    Zidane wacht von seinen Gedanken auf als er in das Lagerfeuer blickt. Er sitzt am boden, einen Rotweinbecher in der Hand. Sein flüchtiger Blick erfasst die Leute um ihn herum und er macht zahlhafte Grimassen und blinzelt mehrfach, da sein Geist versucht, die enormen Mengen Wein in seinem Blut zu verarbeiten.


    Einige Sekunden später entscheidet er sich aufzustehen und er hält seinen Weinbecher, der fast leer ist. Und seine wackligen Schritte führen ihn in eine andere Richtung.


    Er wirft den Weinbecher nach links sobald er keinen Leuten mehr begegnet. Zidanes Hand hält Amarilises Gesicht voller Aufregung, als er ihr Gesicht nahe an das seine bringt.


    “Was machst du da?” fragt sie, wie vom Blitz getroffen über die unerwartete Nähe des betrunkenen Jungen.


    “Du riechst nach Schnaps!”


    “Es ist nicht in Ordnung, was du mir antust. Ich will dir nicht weh tun – ich werde dir niemals weh tun,” beharrt er.


    “Du bist betrunken!”


    “Ich bin...”. Seine Nase drückt sich gegen die ihre und ihre Atem verschmelzen.


    Die weibliche Tänzerin beobachtet die beiden aus der Ferne und sie kann sehen, dass Zidane beinahe die Lippen der Hexe küsst.


    Sofort rennt sie zu einem großen, starken Mann und flüstert etwas in sein Ohr. Der Mann blickt herüber zu Zidane und Amarilis.


    “Ich bin...”


    Zidane versucht etwas zu Amarilis zu sagen. Im gleichen Moment jedoch fühlt er eine Hand mit starkem Griff auf seiner Schulter, die ihn von Amarilis entfernt.


    Als Zidane sich zu dem großen, starken Mann umdreht, erhält er einen gewaltigen Schlag auf seine Nase.


    “Du mieser...! Ich werde dir zeigen, wer hier untätig ist!”


    Und der Junge erhält einen weiteren Schlag in sein Gesicht und fällt auf seine Knie.


    Amarilis schaut verängstigt drein, da sie bereits spürt, dass Zidane verwundet ist.


    Norton und eine Menschenmenge rennen, um dem Tumult beizuwohnen.


    “Was ist hier los?” fragt Norton irritiert.


    “Dieser Kerl hat mich plötzlich angegriffen,” sagt Zidane, während er versucht, aufzustehen und er das Blut in seinem Mund spürt.


    Der große Mann zieht sein Hemd aus und wirft es zur Seite und die weibliche Tänzerin lächelt vor sich hin. Sie ist gut gelaunt, da sie weiß, dass sie der Grund für den Streit zwischen Zidane und dem Mann ist.


    “Komm, Junge. Wir sind hier noch nicht fertig!” schreit der hemdlose Mann, während er seine Finger in Richtung Zidane bewegt und ihn zu einem Duell herausfordert.


    Zidane schaut zu seinem Freund hinüber und Norton schüttelt seinen Kopf, da er die Idee eines Kampfes mit diesem gigantischen Mann für keine gute Idee hält.


    Zidane ignoriert den Rat seines Freundes. Er richtet sich zu voller Größe auf und reisst sich ebenfalls das dunkle Hemd vom Körper und wirft es zu seiner linken. Amarilis fängt das Hemd während es noch durch die Luft fliegt.


    Eine weißhaariger alter Mann sieht das Symbol auf dem Rücken des Jungen und zeigt dann darauf und bellt in lauter Stimme, “DIESER JUNGE MANN TRÄGT DAS ZEICHEN DES SCHWARZEN WOLFES!”


    


    Die Menge schnappt nach Luft als sie das hören.


    


    “HAHAHAHAHAHAHA!”


    


    Dann verstummen alle auf Befehl des alten Mannes.


    


    Zidane blickt sich flüchtig nach allen Seiten um und er sieht, dass ihre Gesichter ihn schockiert anschauen. Er blickt auch zu seinem Freund Norton und anschließend zu Amarilis, die sein Hemd umarmt und nervös die Worte, “FEUER! WOLF! GEFAHR!” von sich gibt.


    


    Als Zidane um sich blickt, sieht er, dass die Männer Holzprügel und Fackeln halten.


    


    “FANGT IHN! DIESER JUNGE DARF NICHT AM LEBEN BLEIBEN!


    


    “TÖTET IHN!”


    


    Ein Mann brüllt zum Signal und alle greifen in Richtung Zidane an. Norton schreit seinem Freund verzweifelt zu, “FLIEH, ZIDANE!”


    Zidane starrt verzweifelt zu seinem Freund und danach zu Amarilis inmitten der Leute. Sie ist aufgeregt und sagt wieder, “FEUER! WOLF!”


    


    Und Zidane rennt davon, die Leute mit ihren Holzprügeln und Fackeln hinterher. Einige schmeißen Holzstücke nach ihm, Steine und auch Fackeln.


    Zidane rennt zum Wald und sie folgen ihm.


    Der junge Mann springt auf einen enormen Felsen und über eine kleine Pfütze. Er tritt auf eine Schlange, aber rennt weiter. Jedoch dreht er sich immer wieder um, die Distanz zwischen sich und seinen Verfolgern abschätzend. Der Abstand scheint sich zu verringern. Zidane rennt weiter und sein Herz schlägt immer schneller als die Sekunden verrinnen. Aber er hat keine Zeit sich auszuruhen, da ihn das sein Leben kosten könnte.


    Endlich kommt er am Ende der Straße an und stoppt kurz vor einem Abgrund. Er dreht sich um und blickt zurück, wo er seine Verfolger sieht. Ausruhen ist jetzt keine Option. Die einzige Alternative ist jetzt, in den Abgrund zu springen und dem dunklen, eiskalten Wasser des Flusses zu begegnen.


    


    Als die Leute sich dem Abgrund nähern, sehen sie, wie sich Zidanes Körper dem Wasser nähert. Keiner der Männer hat den Mut ihm hinterherzuspringen und einer von ihnen meint mit lauter Stimme: “ER WIRD NICHT LANGE ÜBERLEBEN! ALLE LEUTE DIE BISHER IN DEN ABGRUND SPRANGEN KAMEN NICHT MEHR LEBENDIG DARAUS ZURÜCK!”


    Die Männer schmeißen ihre Knüppel und Fackeln in den Fluss und gedenken dem vermeintlichen Tod des Jungen mit Jauchzen.


    


    [image: ]


    Kapitel 12


    Norton kehrt heim und sieht seine Mutter und seine Cousine im Wohnzimmer, auf Nachricht wartend.


    Der junge Mann schliesst die Tür hinter sich und läuft ziemlich aufgeregt in Richtung seiner Mutter und Cousine.


    “Die Leute im Dorf sagen, dass Zidane von einem Abgrund sprang und er höchstwahrscheinlich nicht mehr lebendig dort herauskommt.”


    Amarilis rennt, während sie ihren Körper gegen die Wand stützt, und schliesst sich in ihrem Zimmer ein.


    Die junge Frau geht direkt in Richtung ihres Bettes und hält das schwarze Hemd des Jungen fest.


    “Du kannst nicht sterben! Hast du mich gehört! Du kannst nicht sterben!”


    Sie hält das Hemd an ihr Gesicht um ihre Verzweiflung zu lindern, während sie seinen Geruch einatmet.
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    Kapitel 13


    Am folgenden Morgen setzen die Bewohner des Dorfes die Suche um den Abgrund und Fluss fort. Sie finden jedoch keinerlei Spuren des Jungen und sind sich daher sicher, dass der Junge den Sturz oder die eisigen Fluten des Flusses nicht überlebt hat.


    Ziemlich weit entfernt vom Dorf öffnet ein Junge seine Augen und sieht eine braune Farbe vor sich. Dann schliesst er seine dunklen Augen und lffnet sie wieder.


    Als er sich umblickt, sieht er die Decke einer Höhle. Seine Hand berührt seinen eigenen Körper und er realisiert, dass er komplett nackt ist.


    “Meine Kleider?”


    Er fragt zeitgleich als er sich selbst anschaut und eine Stimme von weit weg antwortet ihm, “Deine Kleider trocknen gerade.”


    Zidane blickt nach links und sieht einen alten Mann mit langem, grauen Haar und seinem weit ausladender Bart geht ihm bis zu seinem Bauch und seine Kleider sind wohl so alt wie er selbst.


    “Ich will dich nur informieren, dass ich dich ohne Hemd gefunden habe.”


    “Wer bist du?” fragt Zidane ungeduldig. “Gib mir meine Kleider zurück! Ich bin es nicht gewohnt, nackt zu sein!”


    Der alte Mann mit dem langen Bart nimmt einen alten Mantel und wirft ihn in Richtung des Jungen. Zidane fängt den Mantel und verzieht das Gesicht zu einer Grimasse, als er die rauen Fasern des Mantels in seiner Hand spürt.


    “Was ist das?”


    “Das sind deine vorübergehenden Kleider.”


    “Meinst du das ernst? Ernsthaft? Ich werde meinen Körper nicht hiermit bedecken! I will nur meine Hose und meine Stiefel zurück!”


    “Und du wirst sie zurückerhalten – du mußt nur abwarten, bis sie vollständig getrocknet sind.”


    Als der alte Mann Zidane endlich überzeugt hat, den alten Mantel anzuziehen, wickelt sich dieser selbigen um die Hüfte und verbirgt seine Genitalien.


    “Wie hast du mich gefunden?” will Zidane nach einiger Zeit wissen.


    “Ich bin früh morgens um den Wald herum spazieren gegangen und dann sah ich dich bewußtlos am Rande des Flusses liegen.” Er hält einige rote Äpfel in der Hand. “Bist du hungrig?”


    “Was hast du gefunden?” Zidane sitzt auf einem Sitz, der aus dem Stein geschlagen wurde.


    “Fang!”ruft der alte Mann und wirft einen roten Apfel in Richtung des Jungen. Dieser fängt ihn und hält ihn fest in seinen Händen. Zidane starrt den Apfel in seinen Händen an und dieser erinnert ihn an eine ganz bestimmte Person.


    “Wie sieht die Blume aus?” hatte Amarilis ihn gefragt.


    “Die Blume ist rot wie ein Apfel.”


    “Äpfel sind rot?” wollte sie damals wissen.


    “Manche sind es.”


    Zidane wacht aus seinen Erinnerungen an Amarilis auf, als er einen anderen Apfel an seiner Stirn spürt.


    “Au! Das tut weh!” stammelt Zidane während er den alten Mann anstarrt.


    “Ich gab dir diesen Apfel um hineinzubeissen und nicht, um ihn zu bewundern als wäre er eine hübsche Frau vor dir.”


    Der junge beißt in den Apfel und schaut zu Boden.


    “Dieser rote Apfel erinnert mich an jemanden.”


    “Ich wette mit dir um eine halbe Krone, dass diese Person eine Frau ist.”


    “Hast du je einen Mann gesehen, der sich an einen anderen Mann erinnert?” antwortet Zidane.


    “Du könntest dich vielleicht an deinen Vater erinnert haben,” schlussfolgert der alte Mann.


    Der Junge bestaunt den Apfel und gibt mit unglücklicher Stimme zu, “Ich kenne meinen Vater nicht.”


    “Das wusste ich bereits,” sagt der alte Mann während er den Jungen ansieht und Zidane hebt seinen Kopf, starrt den alten Mann an und fragt ihn überrascht, “Woher wußtest du das bereits?”


    “Ich wußte es, wenn ich das Zeichen des schwarzen Wolfes auf deinem Rücken sah.”
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    Kapitel 14


    Zidane sitzt auf einem Felsen neben dem langbärtigen, alten Mann und er trägt seine schwarzen Hosen und Stiefel.


    Sie trinken einen Kräutertee den der alte Mann in einer Kürbisflasche gemacht hat. Sie trinken den Tee durch einen Strohhalm den sie aus einem Pflanzenstiel gemacht haben.


    “Hast du nie gewusst, was dieses Zeichen auf deinem Rücken bedeutet? fragt ihn der alte Mann.


    “Nicht bis gestern Nacht.” antwortet Zidane hustend, nachdem er einen großen Schluck Kräutertee genommen hat.


    “Du bist ein Junge der viel Glück hat!”


    “Glück? Ich?” Seine Stimme klingt ironisch. “Ich habe keine Familie, ich werde wegen diesem verfluchten Zeichen wie ein wildes Tier gejagt und das Mädchen das ich liebe ist verurteilt, vor ihrem einundzwanzigsten Geburtstag zu sterben.”


    “Vielleicht könntest du tot sein, ohne das die Leute und vor allem dieses Mädchen, für das du starke Gefühle hast es wissen würden.”


    “Was verstehst du schon von meinem Leben? Und auch über dieses Zeichen auf meinem Rücken? fragt er und sieht den alten Mann verärgert an.


    Der weise, alte Mann antwortet ihm mit einem strengen Blick, wie jemand der viel länger gelebt hat als er selbst.


    “Ich weiß viel mehr als du dir vorstellen kannst.”


    “Bei meiner Seele! Dann solltest du anfangen mir alles zu erzählen, was du weißt.”


    “Bist du sicher, dass du bereit bist, die ganze Wahrheit zu hören?”


    “Fang an! Ich bin bereit!”


    


    Der alte Mann steht auf, geht zu dem Jungen und stoppt hinter him und seine Hand berührt das Symbol auf der linken Seite seiner Lunge. Dann sagt er: “Du hast das Zeichen des schwarzen Wolfes.”


    “Das ist nichts neues – das gesamte Dorf hat mir das gestern in die Ohren gebrüllt.”


    “Du wurdest gebrandmarkt sobald du geboren warst.”


    “Und wer hat mich mit einem heißen Eisen gebrandmarkt?”


    “Wahrscheinlich ein Dorfältester.” erklärt er.


    “Und warum hat er mir das angetan?”


    “Weil du der siebte Sohn einer gleichen Familie bist.”


    


    Zidane bewundert den Berg vor ihm und er versucht sich seine Familie vorzustellen, seine sieben Brüder, die er niemals sah.


    “Du trägst den Fluch des schwarzen Wolfes in dir.”


    Die Finger des alten Mannes fahren über die Zahlen auf der rötlichen Haut des Jungen.


    “Wenn 277 Vollmonde sich geschlossen haben, dann wird die Bestie in dir erwachen und du wirst ein schwarzer Wolf sein.”


    Zidanes Augen füllen sich mit Tränen, während er versucht, die ganze Wahrheit zu begreifen.


    “Das bedeutet, ich werde mich in einen Wolf verwandeln.”


    “Genau, in einen schwarzen Wolf.”


    Wieder erinnert sich Zidane an Amarilis' Worte: “FEUER! WOLF!”


    


    “Sie wußte immer über mein Schicksal bescheid! Sie sah das alles,” sagt er mit lauter Stimme.


    “Sie? Von wem sprichst du?


    Zidane hebt seinen Kopf und blickt in den wolkigen Himmel und die endlosen Berge.


    “Was soll ich jetzt tun?”


    “Du solltest dich von Menschen fernhalten – bald wirst du eine sehr gefährliche Kreatur sein. Oder die Menschen werden dich töten oder du wirst sie töten, ohne Gnade – du wurdest nicht geboren, um in der Zivilisation zu leben.” gibt er zu.


    “Wo werde ich leben?” fragt er, während er alles um sich herum ansieht.


    “Du wirst hier mit mir leben – Ich werde wissen, wie ich mit deinem Fluch umgehen muss. Du musst mir nur vertrauen.”
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    Kapitel 15


    Einen Monat später


    


    Amarilis ist in ihrem Schlafzimmer und hält immer noch das dunkle Hemd des Jungen. Sie hält das Kleidungsstück an ihre Nase und ihre Augen schliessen sich zeitgleich, als sie den Geruch des Jungen tief in sich absorbiert.


    Sie hat immer noch Hoffnung, dass er irgendwo am Leben ist, selbst wenn es weit weg von ihr wäre. Ihre Hände sinken in Richtung ihrer Brust und sie betet in Stille das es ihm gut gehen möge.


    Und in diesem Moment hat sie eine Vision des Jungen in der er auf der Spitze eines Berges ist und etwas Feuerholz trägt und sie spürt, dass diese Vision real ist.


    Ein Lächeln erscheint in ihrem Gesicht, während sie leise


    ausruft: “Er lebt! Er lebt!”
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    Kapitel 16


    “Murad, ich habe bereits das Feuerholz gesammelt.” meldet Zidane, sobald er in die Höhle eintritt. Er ist in Schweiss getränkt und hat sich sein dunkles Hemd um den Kopf gewickelt.


    "Dein Essen steht auf dem Tisch", sagt der alte Mann und setzt sich an einem felsernen Tisch.


    Der Junge starrt auf seinen Aluminiumteller und sieht ein merkwürdiges Essen vor sich, doch er protestiert nicht und setzt sich an seinen Platz am Tisch.


    "Was bereitest du da mit diesen stählernen Stäben vor?" fragt Zidane und wirft einen Blick in die Ecke der Höhle wo er mehrere Stahlstücke auf dem Boden sieht.


    "Wenn deine Zeit kommt, wirst du wissen, was ich vorbereite."


    ***


    Am späten Nachmittag sitzt Zidane auf einem Felsens auf der Spitze eines Berges und schaut den orangefarbenen Himmel an, wo die Sonne hinter dem Horizont verschwindet.


    Er lehnt seinen rechten Ellenbogen auf seine Knie und seine Finger halten einen kleinen Stein.


    Seine rechte Hand schwingt mehrmals hin und her, während er über seine Vergangenheit, seine Gegenwart und auch seine Zukunft nachdenkt.


    Und wieder einmal fühlt er sich ganz allein auf dem gigantischen, stillen Berg.


    Gleichzeitig spürt er den Mangel an Familie, welche er nie hatte, aber von der er sich wünscht er hätte sie. Und er spürt das Fehlen von Freunden und einer Lebenspartnerin.


    Tief in ihm ist dieses enorme Verlangen verliebt zu sein und geliebt zu werden, von einer besonderen Frau, die ihre Arme öffnet und ihn empfängt, als wäre er der einzig wahre Mann in ihrem Leben, in Ewigkeit.


    Dann fliegt der kleine Stein aus seiner Hand und fällt auf festen Boden. In diesem Moment realisiert er, dass das niemals möglich sein wird.


    Zum einen, da er verdammt ist, sein Leben weit weg von den Menschen zu verbringen, also auch von den Frauen.


    Zum anderen, weil die Frau, nach der er sich sehnt nicht mehr lange zu leben hat.


    Und sein Antlitz verzieht sich voll Schmerz über seine qualvollen Gefühle die ihn jeden Tag verfolgen.


    Schliesslich denkt er, es wäre besser gewesen, er wäre nie geboren worden und hätte niemals die bitteren Empfindungen in seinem grauenhaften Leben erlebt.
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    Kapitel 17


    16:04 Uhr


    


    “Wohin gehst du?” will Murad wissen, während er auf den Höhleneingang starrt und Zidane dort stehen sieht, wie er seinen Körper in ein langen, schwarzen Umhang hüllt.


    “Ich muss jemanden besuchen,” antwortet er, während er den Stoff an seiner rechten Faust zurecht zieht.


    “Du kannst nicht zurückkehren, um mit den Menschen zu leben!” meint Murad genervt.


    Zidane ist jedoch nicht von seinem Plan abzubringen.


    “Ich muss wissen, ob es dieser Person gut geht.”


    Er dreht ihm dem Rücken zu und läuft aus der Höhle.


    “Ich komme bald wieder.”


    Murad rennt an den Eingang der Höhle und sieht, wie der Junge in Richtung Wald läuft und das quietschen seiner Stiefel echoet zwischen den Bäumen.


    “Pass auf dich auf! Und erlaube ihnen nicht, dich zu sehen!”


    Zidane, ohne sich umzudrehen, hebt seine Hand und winkt zum Abschied dem alten Mann zu, der ihn beobachtet, wie er weggeht.


    ***


    Er läuft durch ein Tal und stoppt vor einer Landschaft unter ihm, wo er ein ganzes Dorf sieht.


    Das bedeutet Häuser, Leute die auf der Durchreise sind, Tiere auf der Weide und einige Kinder, die an der frischen Luft spielen.


    Dann geht sein Blick in Richtung des Hauses von Norton und er versucht sich mehr und mehr zu nähern, aber davor setzt er sich seine Kapuze auf.


    Der junge Mann geht langsam durch die wenigen Leute und stoppt dann zwischen zwei Häusern, die auf der gegenüberliegenden Seite von Nortons Haus liegen. Einige Minuten später sieht er zwei Frauen, die ihre Häuser verlassen.


    Amarilis geht neben ihrer Tante und ihr Arm bei Lyras Arm untergehakt.


    Zidane versucht, sich hinter der Mauer des Hauses zu verbergen, aus Angst, dass Lyra ihn dort sehen könnte. Aber sein Blick ist immer noch auf Amarilis fixiert, wie immer in ihrem langen, dunklen Kleid.


    Das Mädchen bleibt sofort stehen, als sie zu ihrer rechten blickt und sagt, “Ich kenne diesen Geruch.”


    Lyra starrt ins Gesicht ihrer Nichte und fragt, “Welchen Geruch, Amarilis?”


    “Er ist sehr nahe,” sagt Amarilis mit leiser Stimme, sodass Lyra sie nicht hören kann. “Er ist hier.”


    Die junge Hexe blickt zu allen Seiten und nach oben und unten und ihre Aufregung ist Zidane wohl bewusst und er weiß, dass sie fühlt, dass er nah ist.


    In diesem Moment blickt er die Hexe noch ein letztes Mal an, dann rennt er hinter das Haus und weit weg von dem Dorf.


    


    23:45 Uhr


    


    Das gelbe Feuer wächst mehr und mehr, während Zidane langsam Feuerholz nachlegt.


    Er sitzt auf einem Felsen während Murad auf der anderen Seite des Lagerfeuers gegenüber von Zidane sitzt.


    “Du bist heute sehr still.” sagt der alte Mann, als er in das niedergeschlagene Gesicht des Jungen blickt.


    “Hast du nicht gesehen, was du sehen wolltest?”


    “Doch, dass habe ich,” antwortet der Junge, während er auf den Boden blickt und dann wieder in das Feuer.


    “Aus großer Entfernung.”


    “Du meinst, es hat dir nicht gefallen, was du gesehen hast?”


    “Ich muss wieder zu dem Dorf gehen.”


    “Du kannst es nicht riskieren, zurückzukehren.”


    “Ich muss mit ihr sprechen.” sagt Zidane und blickt dem alten Mann in die Augen.


    “Du riskiert dein Leben und das alles nur für eine Frau.”“Ich werde dorthin zurückkehren – und wenn es das letzte ist, dass ich in meinem Leben tue.”


    Murad blickt in das Antlitz des Jungen und bleibt stumm als er merkt, dass sein gutgemeinter Ratschlag bei dem verzauberten Jungen auf keinen fruchtbaren Boden fallen wird.
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    Kapitel 18


    21:20 Uhr


    


    Das Dorf veranstaltet ein Festmahl, um die Geburt eines Kindes im Dorf zu feiern.


    Die Frauen tanzen und eine größere Menge an Männern stoßen miteinander an und drinken aus ihren Weinbechern.


    Zidane nähert sich dem Dorf, getarnt in seinem schwarzen Umhang und mit der Kapuze über seinem Gesicht, um zu verhindern, dass ihn die Leute erkennen.


    Er läuft direkt zwischen einigen Leuten und sieht dann irgendwann Norton, zusammen mit einigen Männern und Frauen. Auf der anderen Seite sieht er Frau Lyra, die den Frauen beim Bedienen hilft.


    Seine Suche geht jedoch unaufhörlich weiter, denn die Person, wegen der er kam ist nirgends in der Menge zu sehen.


    


    21:54 Uhr


    


    Amarilis kommt aus ihrem Haus und läuft durch die Dorfallee in Richtung des Festmahls.


    Sie schnappt nach Luft als sie fühlt, wie sie jemand am Arm packt und sie brutal hinter ein Haus zieht.


    Sie fühlt, wie sie gegen die harte Mauer gedrückt wird, genötigt durch die brutale Stärke des Individiums, dass ihr den Mund zuhält, damit sie nicht schreien und die Leute alarmieren kann.


    Die junge Hexe fühlt, wie der Fremde die Hand von ihrem Mund nimmt und sie hat die Freihet, etwas zu sagen.


    “Du bist es!” Ihre Hand berührt das Gesicht des Jungen unter der Kapuze.


    Er berührt ebenfalls ihr Gesicht mit seinen Händen und lächelt sie glücklich an.


    “Ich habe gespürt, dass du noch am Leben bist,” sagt sie, während sich ihre weißen Augen hin- und her bewegen.


    “Ich mußte dich sehen.” Sein Gesicht rückt näher an das ihre. “Du mußtest wuissesn, dass ich noch lebe.”


    “Aber du kannst nicht hier bleiben! Sie denken alle, du seist tot!”


    “Ich weiß.” Er blickt sie sanft an.


    “Du kannst nicht hierher zurück kommen, sie werden dich töten!”


    “Ich werde nicht mehr hierher kommen, ich mußte dich nur noch ein letztes Mal sehen.”


    Seine Finger fahren über die Konturen ihres Gesichtes.


    “Du kannst nicht zu mir kommen, aber ich kann zu dir kommen.” sagt Amarilis und Zidane ist sprachlos durch die Andeutung des Mädchens, da sie ihn ebenfalls wiedersehen möchte.


    Er schüttelt jedoch den Kopf, als sein gesunder Menschenverstand wieder das denken übernimmt.


    “Nein, dass ist zu gefährlich für dich.”


    “Aber ich will es riskieren.”


    “Nein, Amarilis, du kannst mir nicht allein folgen.”


    “Ist es nur, weil ich blind bin?” sagt sie beleidigt und kneift ihre Lippen zusammen. “Ich kenne den Wald sehr gut.”


    “Es ist nicht nur der Wald, der Gefahren für dich birgt.” Seine Augen wandern über das wundervolle Paar Brüste und in Richtung ihres Halses und stoppen an ihrem saftigen Mund.


    “Bald werde ich eine unzähmbare Bestie sein.”


    “Du wirst mir nichts antun können, dass spüre ich.”


    Und beide sind plötzlich still, als sie Lyras Stimme rufen hören. “Amarilis!”


    “Ich muss gehen,” sagt sie verzweifelt.


    Zidane legt seinen Zeigefinger zuerst auf seine Lippen und dann auf die ihren und nimmt Abschied durch diese zärtliche Geste.


    Sie bleibt ruhig stehen und er lehnt seine Nase gegen ihre und sagt mit leiser Stimme: “Ich werde morgen nachmittag im Wald sein.” Dann trennt er sich von der jungen Frau und sagt noch einmal, “Triff mich dort.”


    Ein weiterer Ruf dringt zur anderen Seite des Hauses: “Amarilis!”


    Das Mädel lächelt und rennt hinter dem Haus hervor, dabei ihren Körper weiterhin gegen die Wand gedrückt, um rasch zu ihrer Tante zu gelangen.
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    Kapitel 19


    15:00 Uhr


    


    Zidane legt seine Hand über den Stamm eines Baumes und läuft mehrmals um den Baum. Er ist von Sorgen verzehrt während er auf Amarilis Ankunft wartet. Für einen kurzen Moment blickt er zu Boden und denkt, sie kommt nicht zu dem Treffen.


    


    Exakt eine Sekunde darauf hört er, wie sich jemand nähert und als er über seine rechte Schulter blickt, sieht er das Mädchen kommen; sich mit den Händen an den Baumstämmen entlangtastend.


    Der Junge rennt in Richtung des Mädchens und umarmt sie kräftig. Amarilis legt ihren Kopf auf seine Brust und ihre zarten Hände bewegen sich zu seinem Rücken. Sie fühlt die Angst, sie könnte ihn verlieren und er fühlt dasselbe, während her ihr langes, schwarzes Haar riecht.


    Aber beide bleiben einige Zeit still und nur ihre Körper kommunizieren miteinander durch ihre Haut, ihre Wärme und ihre Hände.


    “Wenn ich könnte, würde ich den Rest meines Lebens so mit dir stehen bleiben.” sagt er und drückt sie fester in seine Arme.


    Amarilis bleibt still und streicht im sanft über seinen Rücken.


    Auf dem Boden, der mit trockenen Blättern bedeckt ist, legen sie sich hin, beide Seite an Seite und ihre Hände sind vereint. Und gleichzeitig blicken beide in den Himmel über ihnen.


    “Es ist mir möglich dich zu sehen.” gibt Amarilis zu und ihre Finger berühren Zidanes Finger.


    Der Junge dreht sich zu ihr um und schaut ihr in die Augen, auch wenn diese gänzlich blind sind.


    “Wow! Wie sehe ich aus?” fragt er, während er seine Stirn gegen ihre presst.


    Sie zieht ihre Schultern zusammen, als ein Schauder durch ihren Körper geht.


    “Deine Haut ist rötlich, dein Haar ist schwarz und deine Augen sind dunkel.”


    “Ich bin genau so, wie du mich beschrieben hast,” gibt der Junge zu. Dann bewegt sich sein Mund weiter nach unten und trifft die jungfräulichen Lippen des Mädchens. Und Amarilis, auch wenn sie blind ist, schliesst ihre Augen, um bewußt seine Lippen gegen ihre zu spüren. Und ihr Körper empfängt eine Hitzewell, Angst, Furcht und Verlangen.


    Eine von Zidanes Händen fährt leicht über die Schulter der Jungfrau und seine Finger stoppen an der vorteilhaften Brust seiner Schönen und umhüllen diese. Sein Verlangen für sie ist verstärkt in seinem Versuch, sie ganz zu besitzen.


    Seine Lippen trennen sich von ihren und er sagt mit schwerem Atem, “Ich glaube, dass es besser ist, wenn wir jetzt aufhören. Ich will dir keine Angst machen.”


    Der Junge dreht sich zur Seite und setzt sich auf den Boden. Seine Hände stützen sich auf dem Untergrund ab. Er wirft seinen Kopf zurück und sein Nacken ereicht Teile seines Rückens. Amarilis bleibt auf dem Boden liegen, mit ihrem Bauch oben und ihren eigenen Händen, die ihre Brüste berühren und ihre Gedanken, die sich wieder und wieder an das Empfinden des Kusses erinnern, den sie soeben erhielt. Für sich selbst denkt sie, dass sie gestorben wäre, ohne jemals den Geschmack eines echten Kusses erlebt zu haben, aber Zidane kam rechtzeitigin ihr Leben und er gab ihr diese wundervolle Erfahrung.


    “Es ist spät,” sagt Zidane zur gleichen Zeit, als er in den aschfahlen Himmel blickt. “Du musst zurück in dein Dorf gehen.”


    “Lass mich noch ein wenig bleiben.”


    “Nein, Amarilis, ich muss an deine Sicherheit denken.”


    Der Junge steht rasch auf und legt seine Hände auf ihre Hüften und hilft ihr auf und ihre Gesichter sind sich wieder nah.


    Sie fährt mit ihren Händen über sein Gesicht und fragt ihn, “Werden wir uns wiedersehen?”


    Er schaut sich zu beiden Seiten hin um, als wäre er ein gejagtes Tier, blickt in ihr Gesicht und antworet mit Vorsicht, “Ich weiß es nicht.”


    Sie gibt ihm eine kräftige Umarmung. “Ich brauche dich.”


    “Es ist ein ziemliches Risiko”, murmelt er, seinen Kopf zurückwerfend.


    “Ich brauche dich an meiner Seite.”


    “Bitte Amarilis, zwing mich nicht. Es ist zu deinem eigenen Wohl.”


    “Mein Wohl ist es nicht, weit entfernt von dir zu leben.”


    “Geh, bevor die Nacht hereinbricht!” befiehlt er ihr und nimmt seine Arme von ihrer Hüfte.


    Amarilils wirkt verloren und verwirrt und dann hält Zidane ihr zartes Gesicht in seinen Händen und gesteht ihr, “Ich würde mir niemals vergeben, wenn dir etwas schreckliches zustoßen würde.”


    Er küsst sie wieder auf ihre Lippen, ein Abschiedskuss, der sich verlangsamt, als sich ihre Zungen berühren.


    Amarilis erhält einen weiteren Kuss auf ihre Stirn und ihre Hand trennt sich langsam von der seinen und das blinde Mädchen geht nach Hause, auf dem gleichen Weg, den sie benutzt hatte, um zu dem Treffpunkt mit ihrem Liebsten zu gelangen.
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    Kapitel 20


    277te Vollmondnacht


    


    17:55 Uhr


    


    “Muss ich wirklich die Nacht an einem Platz wie diesen verbringen?” fragt Zidane im selben Moment als er den eisernen Käfig zum ersten Mal betritt.


    “Ich habe diesen Käfig nicht umsonst gebaut. Es hat mich Monate gekostet, ihn zu deinem Schutz zu konstruieren.” Der alte Mann schliesst die Käfigtür und hängt eine dicke Kette daran, die er mit einem Vorhängeschloss zusammenschliesst.


    Zidane starrt an die Decke des Käfigs und zur Seite und er fühlt sich eingesperrt wie ein wildes Tier.


    Murad legt seine Hände auf die Ketten des Käfigs, fixiert seine Augen auf das Gesicht des Jungen und informiert ihn: “In dieser Nacht werden sich die 277 Vollmonde beschliessen.”


    Zidane starrt den alten Mann an, ziemlich verängstigt vor dem, was ihm bevorsteht.


    “Und du weißt bereits was in dieser Nacht passieren wird.”


    Der alte Mann dreht sich um und läuft davon, aber bevor her verschwindet, sagt er: “Ich schlafe außerhalb der Höhle. Es wird sicherer für mich sein.”


    


    22:00 Uhr


    


    Der Vollmond erscheint am Himmel und Zidane sitzt am Boden des Käfigs. Er blickt auf den Vollmond, durch eine schmale Öffnung in der Wand der Höhlenwand.


    Bisher füht er nichts abnormales in seinem Körper. Er sieht jedoch müde aus, nachdem er stundenlang in diesem Käfig sass.


    


    0:00 Uhr


    


    Der junge Mann fängt an zu spüren, wie sich sein Körper langsam verändert. Wenn er seine Hand ansieht, dann sieht er eine große Menge schwarzer Haare auf seiner rötlichen Haut.


    Und sein Körper verbreitert und vergrößert sich immer mehr, bis er die Gestalt eines schwarzen Wolfes angenommen hat. Seine Augen sind gelb und seine Klauen sind enorm, nicht zu vergessen seine Zähne, die spitz und riesig sind.


    Der schwarze Wolf fängt an den Käfig intensiv zu schütteln und sein Brüllen in der Höhle weckt Murad, der vor der Höhle liegt.


    “DER SCHWARZE WOLF!” entfährt es ihm, während er den Vollmond am Himmel ansieht.


    


    Die wilde Bestie streift unruhig von Seite zu Seite und springt mehrmals gegen die Eisenstäbe des Käfigs.


    Murad betritt die Höhle und hält eine Fackel in der Hand, und als er die schwarze Kreatur in dem Käfig erblickt, zittern seine Lippen in großer Furcht und es entfährt ihm,


    


    “OH MEIN GOTT!”


    


    Der schwarze Wolf sieht den alten Mann und die brennende Fackel und das macht ihn noch aufgeregter. Er rüttelt kräftig am Käfig und der alte Mann rennt aus der Höhle und versteckt sich hinter einem Baum.


    Der Wolf heult den Vollmond an und in diesem Moment öffnet Amarilis ihre weissen Augen. Sie sieht erschrocken aus, hebt ihren Kopf und sagt mit lauter Stimme,


    


    “DIE BESTIE IST ERWACHT!”


    ***


    In jeder Vollmondnacht ist Zidane dazu verdammt in seinen Käfig zu gehen und die Nacht dort zu verbringen. Auf diese Art und Weise ist seine und die Sicherheit der Menschen garantiert.


    Wenn der Vollmond vorübergezogen ist, verbringe er seine Nächte ausserhalb des Käfigs und lebt sein normales Leben weiter.


    

  


  
    [image: ]


    Kapitel 21


    Die Brise am nachmittag ist angenehm und Zidane entscheidet sich, einen Spaziergang durch die umliegenden Wälder, nachdem er die letzte Vollmondnacht eingesperrt in dem furchtbaren Käfig verbracht hatte.


    Er fühlt das Verlangen durchzuatmen und fühlt sich besser, wenn er diese Freiheit hat. Er versucht, dies zu verwirklichen, während er nahe der Berge und Grenzen der Flüsse läuft und er auf das grün der Bäume blickt.


    Als er zurück in den Wald geht, hört er Schritte, die sich ihm nähern.


    Er bleibt stehen, aber es ist ihm nicht möglich zurückzublicken, weil er sich bedroht fühlt. Hat ihn jemand hier entdeckt?


    Nichtsdestotrotz ändert er seine Meinung und blickt über seine Schulter. Sobald er das tut, hört er, wie jemand über Steine stolpert und zu Boden fällt.


    “Amarilis!” ruft er und rennt in Richtung des Mädchens, die nach ihrem harten Fall auf dem Boden sitzt.


    Er streckt seine Arme und hebt sie vorsichtig auf.


    “Ich habe den Stein vor mir nicht gefühlt,” lässt sie ihn wissen.


    “Du solltest nicht allein hierher kommen.”


    “Ich mußte dich finden.”


    Ihre Hand berührt seine Brust.


    “Suche nicht mehr nach mir und ich werde nicht mehr nach dir suchen.”


    Er trennt sich von dem Mädchen und läuft davon; sie folgt ihm jedoch mit einigen Schwierigkeiten.


    “Wieso? Bist du wieder mit einer weiblichen Tänzerin zusammen?”


    “Rede keinen Unsinn!” befiehlt er ihr, während er vor ihr läuft und einige Büsche mit seinen Händen streift.


    “Was ist dann los mit dir? Hast du meinen Kuss nicht genossen?”


    Er bleibt stehen, dreht sich um und läuft zu ihr zurück.


    Als er vor ihr stehen bleibt, hebt er seinen Arm und sie sieht, dass es mit weißem Stoff eingewickelt ist und schreit, “Ich bin verletzt!”


    “Verletzt?” fragt sie panisch.


    Er hebt seinen Arm wieder nach oben und sagt mit aller Deutlichkeit, “ICH HABE MICH IN EIN MONSTER VERWANDELT!”


    Amarilis hat eine Vision eines schwarzen Wolfes und dann realisiert sie, was er versucht ihr zu sagen.


    Er senkt seinen Arm wieder und läuft weiter.


    “Ich weiß nicht ob du weißt, dass gestern die ultimative Nacht des Vollmonds in diesem Monat war und ich habe diese Nacht unter anderem eingesperrt in einem Käfig verbracht, wie ein furchterregendes Tier. Ich habe mich selbst verwundet. Stell dir vor, ich würde andere Menschen verletzen oder dich.”


    “Du wirst mich nicht verwunden können, dass spüre ich.”


    Er schüttelt seinen Kopf und sagt, “Darauf würde ich nicht wetten.”


    Der junge Mann dreht ihr den Rücken zu und befiehlt ihr, “Verschwinde! Vergiss mich!”


    “Nein!” Sie läuft in seine Richtung.


    “Bitte mich nicht darum! Ich werde dich niemals vergessen.”


    Er dreht sich wieder um und läuft rasch zu ihr und hält ihren Arm fest und schüttelt sie.


    “Ich habe dir das niemals gesagt, aber ich fühle mich immer krank, wenn ich mit dir zusammen bin. Wegen dir fühle ich mich, als ob ich die schlimmste Person auf dem Planeten bin, der unglücklichste Mann in der Welt, dass ist der Grund, warum ich nicht in Gesellschaft von Menschen leben oder eine Frau wie dich mögen kann.”


    


    Dann schaut er zu Boden und fühlt sich besiegt.


    “Das ist alles, weil ich das Zeichen des schwarzen Wolfes trage.”


    Amarilis spricht lauter und fängt fast an zu weinen.


    “Ich habe das ebenfalls noch niemandem erzählt, aber in meinem ganzen Leben habe ich niemals gewußt, was glücklich sein bedeutet. Das habe ich erst in deinen Armen erfahren.”


    Zidane schaut in den Himmel und sein Blick ist voller Tränen, aber seine Ohren passen auf, was Amarilis sagt.


    “Ich habe nicht mehr viel Zeit zu leben, aber die Zeit, die ich noch habe möchte ich an deiner Seite verbringen, jede Sekunde meines Lebens mit dir genießend.”


    “Sprich nicht mehr darüber!” befiehlt er ihr und küsst ihre Lippen und umarmt sie, zu Tode verängstigt sie zu verlieren.


    ***


    Zidane setzt sich zu Boden, seinen Rücken an einen Baum gelehnt. Amarilis sitzt mit dem Rücken gegen ihn gelehnt und ihr Kopf liegt auf seiner linken Schulter.


    Sie hät seine Hand und der Junge blickt auf den Horizont vor ihm.


    “Ich wußte immer, dass ich wie meine Mutter verbrannt werden würde, aber meine Tante und Norton haben es immer vor mir versteckt.”


    “Dein Cousin hat mir deine Geschichte erzählt.”


    “Hast du davon bereits gewußt?”


    Er nickt.


    “Es war mir immer egal, dass ich sterbe, bevor ich dich traf,” sagt sie mit zärtlicher Stimme. “Ich dachte sie würden mir einen Gefallen tun, wenn sie mich so schnell wie möglich aus dieser Welt entfernen.”
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    Kapitel 22


    “Schau mal, wen ich verloren im Wald gefunden habe,” sagt Murad mit lauter Stimme, sobald er am Eingang der Höhle ankommt. Zidane liegt auf seinem Steinbett mit einigen alten Decken unter seinem Körper.


    Der Junge dreht seinen Kopf und sieht Murad neben einer Frau im langen, schwarzen Kleid.


    “Amarilis!” ruft er und steht von seinem Bett auf. “Wie bist du hierher gekommen?”


    “Ich folgte deinem Geruch,” gibt sie zu.


    “Du bist verrückt! Es ist bereits nacht!”


    Er geht in ihre Richtung.


    “Ich werde jagen und komme morgen zurück, am späten nachmittag,” sagt Murad und sucht nach einem Weg, die beiden allein zu lassen.


    Zidane hält die Hand des Mädchen sobald er sieht, dass Murad die Höhle verlässt.


    “Du musst zum Dorf zurückkehren. Deine Familie muss bereits nach dir suchen.”


    “Sie werden nicht nach mir suchen,” meint sie ehrlich.


    “Wieso nicht? Es ist nicht normal für jemanden wie dich allein in der Nacht durch den Wald zu gehen.”


    “Ich habe einen letzte Forderung an sie gerichtet.”


    “Letzte Forderung?”


    “Ja. Morgen um Mitternacht, werde ich verbrannt werden. Und ich habe von Tante Lyra und Norton gefordert, dass sie mich frei wie einen Vogel sein lassen in dieser Nacht, damit ich auf meine eigene Art und Weise Spaß haben kann.”


    “Und sie haben diesem Wahnsinn zugestimmt?”


    “Ja, dass haben sie – weil ich ihnen gesagt habe, dass die einzig größere Gefahr mein Tod morgen ist. Es macht keinen Sinn für Leute auf eine Person aufzupassen, die am folgenden Tag zum Tode verurteilt ist.”


    Zidane bleibt still. Amarilis Gedanken machen Sinn und er verzehrt sein Gesicht zur Grimasse, als er sich den Tod seiner Liebe durch das Feuer vorstellt.


    Sie hält ihn ganz fest, während sie spürt, dass die letzten Stunden ihres Lebens mit ihm schnell vergehen werden, mit jeder Sekunde, die verrinnt.


    “Ich will meine letzte Nacht hier, mit dir verbringen. Ich will, dass diese letzten Stunden ewig währen.”


    “Zidane hält die Hand seiner Liebsten in seinen Händen und blickt in ihre weißen Augen und fragt sie mit großer Besorgnis, “Vertraust du mir?”


    Ihre Finger fahren sanft über seine Haut, während sie mit ängstlicher Stimme antwortet, “Ja, dass tue ich.”


    Zidane blickt intensiv in ihr Gesicht, während sie sich auf seinem unbequemen Bett gegenüber sitzen.


    Amarilis fühlt, wie ihr das Kleid über den Kopf und die Arme gezogen wird und von ihrer Haut gleitet. Zidane wirft das schwarze Kleid auf den Boden und schaut voller Zärtlichkeit Amarilis an, wie sie so völlig nackt vor ihm ist, ihre vollen Brüste nur von ihrem schwarzen Haar verdeckt.


    Sie starrt geradeaus, während sie die Präsenz ihres Liebhabers spürt und seine Hände sie mehr und mehr überraschen.


    Er bewegt seine rechte Hand über ihre linke Schulter und streift ihre langen Locken hinter ihre Schulter. Amarilis spürt ein Schaudern, als sie spürt wie seine Hände über ihre Brüste fahren und dann sein Mund und seine heiße Zunge sie berühren. Und sie blickt auf und stöhnt.


    Zidanes Hand hält ihren Nacken fest und er bringt ihr Gesicht an sein Gesicht und küsst sie leidenschaftlich.


    Sie umarmt ihn und fühlt seine Körperwärme und es erinnert sie an das Feuer, dass sie morgen verbrennen soll.


    Ihre Lippen berühren seine Schulter und sie beisst ihn zärtlich.


    Sie verbringen die ganze Nacht damit, sich zu lieben, sich zu erforschen unter den süssen Empfindungen des Vergnügens und den bitteren Gedanken, dass dies ihre erste und letzte Nacht zusammen ist.


    ***


    Die ersten Sonnenstrahlen erreichen die Öffnung der Höhle und einige Strahlen treffen auf Zidanes ernstes und nachdenkliches Gesicht. Er sitzt auf seinem Bett, den Rücken an die Wand gelehnt und Amarilis schläft immer noch in seinen Armen wie ein Engel oder ein wehrloses Kind.


    Seine Finger fahren zärtlich über die Rippen seiner Muse, die komplett nack ist und der alte Mantel bedeckt sie von der Hüfte abwärts.


    Einige Minuten später erwacht sie von ihrem tiefen Schlaf und ihre Lippen bedecken die Brust ihres Mannes mit einigen zarten Küssen.


    In seinen Armen fühlt sie sich beschützt und für einige Momente fühlt sie, dass ihr nichts Schlimmes geschehen kann, nicht einmal der Tod.


    “Es ist bereits Tageslicht,” informiert sie Zidane mit trauriger Stimme.


    Seine Gedanken zählen verbittert, wieviele Stunden ihnen noch bis zu Amarilis Tod bleiben.


    Die Hexe hält ihn ganz fest, als ob es ihre letzte Umarmung sei und ihre Stimme ist heiser vom Weinen.


    “Ich – liebe - dich.”


    Die Tränen des Mädchens fallen auf die Brust des Jungen, während sie versucht, weiterzusprechen.


    “Versprich mir, dass du mich niemals – vergisst! Auch nicht nach meinem – Tod.”


    Der Junge hält ihren Nacken fest und bringt ihr Gesicht zu seinem und sagt mit Bestimmung, Wut und Leiden, “Ich verspreche, dass dein Tod uns niemals trennen wird.”


    Seine Stirn berührt ihre Stirn und in diesem Augenblick sagt er, “Vertrau mir.”


    Danach küsst er sie auf den Kopf und hält sie ganz fest, als ob er sie in diesem Moment vor dem Tode verteidigen würde.
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    Kapitel 23


    Am nachmittag kommt Murad zur Höhle zurück, ein totes Tier auf seinem Rücken.


    Er wirft es auf den Boden und läuft weiter, in jede Ecke schauend, bis er Zidane sieht, mit gesenktem Kopf und den Händen gegen die Wand gepresst.


    Der alte Mann spürt den Schmerz des Jungen durch dessen Pose.


    “Wo ist das blinde Mädchen?” fragt er überrascht.


    “Sie ist zu ihrem Dorf zurück.”


    Seine Stimme klingt unglücklich. Während er antwortet, schaut er zu Boden.


    “Und du bist traurig, weil sie dich verlassen hat.” mutmaßt Murad, der einen Wasserkrug hält.


    Zidane bewegt sich weg von der Wand und läuft voll Schmerz zu dem alten Mann. “Ich bin traurig, weil sie heute nacht verbrannt wird!”


    Murad reisst die Augen auf und fragt ihn, “Wieso tun sie das der armen, blinden Frau an?”


    “Weil sie eine Hexe ist.”


    Zidane zieht an Murads Mantel und fleht ihn an, “Hilf mir etwas zu tun.”


    “Was können wir tun, um die junge Frau zu retten?” fragt Murad verängstigt.


    “Du mußt mich heute nacht nur frei lassen.”


    “Du bist verrückt! Es ist Vollmond!”


    “Das ist es ja! Ich weiß, was ich tun muss.”


    “Zidane, es ist ein großes Risiko. Du könntest sterben oder all diese Leute töten, inklusive der blinden Frau.”


    Zidane lässt etwas von Murad ab und sagt verständlich,


    “Das Risiko muss ich für Amarilis auf mich nehmen.”


    Er legt seine Hände auf den Kopf und rauft sich sein dunkles Haar.


    “Es ist falsch, was sie heute Nacht mit ihr vorhaben.”


    Murad starrt auf Zidane und warnt ihn, “Denke besser darüber nach. Die Frau riskiert dabei, von der Bestie, die in dir existiert getötet zu werden.”
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    Kapitel 24


    23:00 Uhr


    


    Lyra umarmt ihre Nichte zum letzten Mal und Amarilis spürt die Tränen ihrer Tante, wie sie ihre Schulter herunterrinnen.


    “Weine nicht, Tante! Mein Tod wird nichts ändern.”


    Sie verlässt die Arme ihrer Tante und Norton hält sie und meint verbittert,


    “Wenn wir nur etwas tun könnten, um deinen Tod zu verhindern.”


    “Du kannst nichts tun,” Sie denkt an Zidane. “Niemand kann etwas tun.”


    Ihr Cousin umarmt sie und küsst ihr Haar.


    Dann klopft es drei mal gegen die Haustür.


    “Sie sind hier,” informiert sie Lyra.


    Amarilis lässt ihren Cousin los und sagt zu ihnen, “Ich will nicht, dass ihr meinem Tod beiwohnt.”


    Dabei schüttelt sie ihren Kopf.


    “Bitte, geht heute nicht aus diesem Haus.”


    Lyra und Norton starren sich gegenseitig an und sie scheinen erschrocken über Amarilis' Rat. Dann blicken sie zur Eingangstür wo es erneut dreimal klopft und eine männliche Stimme sagt, “Wir sind gekommen um die Hexe zu holen!”


    


    Norton und Lyra bringen Amarilis an die Haustür, wo zehn Männer bereits auf die junge Frau warten und ihnen gegenüberstehen.


    Als Amarilis aus dem Haus tritt, binden einige Männer Schnur um ihre Arme und laufen mit ihr los und das Mädchen fühlt, dass sie durch die Schnur geführt wird.


    Die Leute aus dem Dorf kommen aus ihren Häusern, als die Hexe zu einem Holzpfahl gebracht wird, der von trockenem Stroh umgeben ist.


    Amarilis wird an den Pfahl gefesselt, mit der Schnur um ihren Körper.


    Sie blickt zum Himmel, bereits auf ihren Tod hoffend.


    Die zehn Männer, die um die junge Frau stehen, warten jedoch auf den richtigen Moment das Heu in Brand zu stecken. Sie haben bereits zuvor ihre Fackeln an einem Lagerfeuer entzündet.


    


    23:59 Uhr


    


    Der Vollmond erscheint am Himmel.


    


    Mitternacht


    


    Die Männer starren schockiert, als sie einen enormen Schatten hinter sich sehen. Die Dorfbewohner rennen zurück in ihre Häuser, als sie eine gigantische Kreatur wahrnehmen, ein schwarzer Wolf.


    “DER SCHWARZE WOLF!” schreit einer von ihnen.


    “Lasst ihn uns töten!” sagt ein anderer.


    Sie zielen die Flammen ihrer Fackeln auf den Wolf und das dunkle dunkle Tier brüllt sie an. Dann greift der schwarze Wolf sie an und zieht gewaltsam am Arm eines der Männer.


    Amarilis spürt die Anwesenheit des Wolfes und sie schreit, “Pass auf dich auf!”


    


    Einer der Männer bemerkt, dass Amarilis versucht, den Wolf vor Gefahr zu warnen und derselbe Mann steckt das Heu in Brand und ruft, “STIRB! VERFLUCHTE HEXE!”


    Der schwarze Wolf springt den Mann an, der das Heu in Brand steckte und er verstümmelt ihn mit seinen enormen Zähnen.


    Währenddessen sind die anderen acht Männer noch immer dort und bewegen ihre Flammen gegen den Körper des Wolfes.


    Der Wolf springt hin und her, aber auch so erreichen ihn die Flammen mehrere Male.


    Sein Bellen quält und erschreckt die Leute in ihren Häusern und denen davor.


    “Der Wolf!” schreit Lyra, während sie von ihrem Sohn in ihrem Haus festgehalten wird.


    Das gewalttätige Tier springt mehrfach in Richtung der Männer und wirft sie zu Boden. Eine ganze Menge von ihnen blutet, anderen fehlen Arme oder Beine oder sogar ihre Köpfe.


    Es findet ein Massaker statt in dem Dorf.


    Dann sieht der Wolf, dass alle um ihn herum auf dem Boden liegen und es kein Leben mehr vor seinen gelben Augen gibt, außer dem Leben der jungen Frau, die an den Pfahl gefesselt ist.


    Der Wolf nähert sich langsam dem Pfahl an dem das Mädchen steht. Das Feuer tobt neben ihr, immer höher wachsend.


    Amarilis spürt, dass der Wolf vor ihr steht und zur gleichen Zeit brüllt er sie an.


    “Du bist es!” ruft die Hexe, während sie in den Himmel blickt und ihre Augen sich hin- und herbewegen.


    


    Der gigantische, schwarze Wolf sieht die junge Frau durch seine gelben Augen, wie sie an den Pfahl gefesselt ist. Dann blickt er zu dem Vollmond und brüllt ihn laut an, bevor er einen weiten Sprung in Richtung der blinden Hexe macht.
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    Kapitel 25


    Früh am Morgen schläft Zidane mitten im Wald. Er liegt auf seinem Bauch auf dem Boden, der voller trockener Blätter ist.


    Er ist schwer verwundet; es sind Verbrennungen auf seinem ganzen Körper und Stichwunden in seinem Gesicht.


    Der junge Mann erwacht und sieht den Wald um ihn herum. Die Bäume sehen größer aus als sonst und es scheint, als ob Zidane nach etwas oder jemandem Ausschau hält, obwohl er sich etwas schwindelig und kraftlos fühlt.


    ***


    Murad sieht, dass der Junge ziemlich stark verletzt ist, als er durch den Eingang der Höhle tritt. Aus diesem Grund, blickt er ziemlich ernst drein.


    “Gott sei Dank! Du bist am Leben!” ruft er alte Mann erleichtert.


    “Wo ist das blinde Mädchen? Bist du nicht losgezogen, um sie zu retten?”


    Sein Gesichtsausdruck zeigt Anzeichen eines Martyriums.


    Zidane antwortet ihm nicht und in diesem Moment läuft jemand langsam in die Höhle, eine Frau mit langem, schwarzen Haar in einem langen, schwarzen Kleid folgt Zidanes Schritten.


    “Du konntest sie retten!” schreit Murad, als er die Hexe erblickt, die sich an den Wänden der Höhle entlang in Richtung Zidane tastet und ihn fest an sich zieht.


    “Du konntest sie retten!” ruft der alte Mann und bricht in Gelächter aus.


    “Beruhige dich!” sagt Zidane, “Ich bin schwer verwundet.”


    “Jetzt hast du ja jemanden, der sich um deine Wunden kümmern kann.” scherzt der grauhaarige Mann, während er die blinde Hexe ansieht.
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    Kapitel 26


    Obwohl Amarilis blind ist, kümmert sie sich aufopfernd um die Wunden an Zidanes Körper.


    Während er nackt auf seinem Bett liegt, nutzt sie einen Lumpen, der in Kräuter getränkt ist, um die furchtbaren Verbrennungen am Körper des Jungens zu heilen.


    Er hält ihre Hand und unterbricht sie beim waschen seiner Wunden. Sie stoppt ebenfalls.


    Zidane blickt sie an, setzt sich neben ihr auf und sagt zu ihr, während er ihre Finger hält, “Der Fluch des schwarzen Wolfes hat etwas Gutem in meinem Leben gedient.”


    Er berührt leicht ihr Gesicht und sagt weiter, “ER HAT DEIN LEBEN GERETTET.”
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    Kapitel 27


    Einige Wochen später...


    Zidane umarmt Amarilises Körper intensiv, während beide auf der Spitze eines Berges stehen.


    Sie steht mit dem Rücken zu ihm und beide blicken auf den orangefarbenen Horizont.


    Ein Wind weht in ihre Richtung und Amarilies lange Haare wehen im Wind.


    Amarilis fühlt sich glücklich mit ihrer Liebe und Zidanes starken Armen um ihren Körper im Wind zu stehen und sie fühlt sich dabei, wie die glücklichste Frau im Universum.


    Sie fürchtet den Tod nicht länger und auch nicht die Ungewissheit, ja noch nicht einmal den Fluch es schwarzen Wolfes.


    Zidane blickt in die andere Richtung und flüstert ihr ins Ohr, “Du machst einen Teil meines Glücks vollkommen.”


    Sie lächelt zu sich selbst und senkt ihr Gesicht, während er weiterspricht.


    “Den anderen Teil meines Glücks werde ich erst dann haben, wenn ich endlich meinen Vater – meine Mutter – und meine sechs Brüder treffen werde.”
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    ENDE


    


    

  


  
    


    Die “Das Zeichen des schwarzen Wolfes”


    SERIE
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    DIESE SERIE UMFASST VIER BÜCHER


    DAS ZEICHEN DES SCHWARZEN WOLFES,


    Buch #1


    DAS ZEICHEN DES SCHWARZEN WOLFES II, Buch #2


    DAS ZEICHEN DES SCHWARZEN WOLFES III, Buch #3


    DAS ZEICHEN DES SCHWARZEN WOLFES IV, Buch #4


    


    

  


  
    


    Kontaktieren sie mich unter:


    


    Email


    pettorresbooks@gamil.com


    


    


    Pet Torres Bücherkanal


    http://www.youtube.com/user/pettorresbooks


    


    


    Offizieller Blog der Autorin


    http://pettorres.blogspot.com


    


    Facebook


    https://www.facebook.com/pettorresbooks


    


    

  

OEBPS/Images/cover.jpeg





OEBPS/Images/00002.jpeg
PETTORRES BOOKS
PRESENTS

7
v U

The Black Wolf's Mark
Series





OEBPS/Images/00001.jpeg





OEBPS/Images/00004.jpeg
= f
PET TORRES





OEBPS/Images/00003.jpeg
The Black Wolf's Mgrl:(
_Pet B N\

“Please Amarilis, ask me for anything in this
world but don't ask me to stay away from you.”

“What do you understand
about my life? —And also
about this mark on my back?






OEBPS/Images/00006.jpeg





OEBPS/Images/00005.jpeg
7
v &/





OEBPS/Images/00007.jpeg





